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Die Ewige Stadt erkunden

Das 3-Sterne Kolping-Hotel Casa Domitilla 
liegt in schöner, zentraler Lage in Rom in ei-
nem der ältesten Viertel der Stadt - nahe der 
Via Appia Antica - nur wenige  Schritte von 
den beeindruckenden Katakomben entfernt.

Sehenswürdigkeiten in der Nähe
Vom Hotel aus können die wichtigsten 
 Sehenswürdigkeiten der Ewigen Stadt, wie 
z. B. das Kolosseum oder S. Paolo Fuori le 
Mura, leicht erreicht werden.
Der Flughafen Ciampino ist nur eine kurze 
Taxifahrt von der Unterkunft entfernt.

Römische Oase
Die Casa Domitilla ist von einer schönen 
Gartenanlage umgeben und die perfekte 
Wahl für einen Urlaub in Rom abseits vom 
hektischen Treiben des Zentrums. Mit Sorg-
falt und Stil geführt, bietet es Pilgern und 
Touristen Gastfreundschaft bei ihrem Be-
such in der Ewigen Stadt.

3-Sterne Kolping-Hotel
Das 3***Kolping-Hotel Casa Domitilla bie-
tet geschmackvoll eingerichtete Einzel- und 
Doppelzimmer (Nichtraucher) mit Bad/Du-
sche/WC, Haartrockner, Minibar, Eisschrank, 
Satelliten-TV, Klimaanlage, Safe, Telefon 
und Internetzugang. Daneben ein nobles 
Restaurant, eine 24 Stunden geöffnete Bar, 
einen Aufenthaltsraum, W-Lan Hotspots 
und eine herrliche  Kapelle. Privatparkplatz 
für PKW und Busse.

LAGE UND ANREISE:

• Mit dem Auto: Von der Umfahrungs-
straße Grande Raccordo Anulare 
die Ausfahrt 24 (Ardeatina) Rich-
tung centro bis zur Via Cristoforo 
Colom bo. Die Via Cristofo ro Colom-
bo entlang und an die Angaben zur 
 Circonvallazione Ostiense halten.

• Mit dem Zug: Vom Bahnhof Roma 
Termini mit der blauen U-Bahn  linie 
B bis zur Haltestelle Garbatella. 
 Alternativ mit der Buslinie 714 bis 
zur Piazza dei Navigatori.

• Mit dem Flugzeug: Vom Flughafen 
Fiumicino Leonardo da Vinci fährt 
jede Stunde ein Zug nach Roma 
Ostiense. Von dort mit der Bus linie 
716 bis zur Haltestelle Largo Bom-
piani.

NÄHERE AUSKÜNFTE:

Kolping Hotel Casa Domitilla H H H

Via delle Sette Chiese 280
I-00147 ROMA
Tel. 0039 06 5133956
Fax 0039 06 5135461
info@domitilla.it

Reisebüro Kolping Tours Augsburg
Tel. 0821 / 3443171
info@kolping-tours.de

ROMAR O M Hotel

H H H
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Vor einem Jahr hat das Kolpingmaga-
zin in der Januarausgabe ausführlich 
über die Linkspartei berichtet. Die 

Überschrift bestand aus der Frage: „Geläu-
terte Revolutionäre“? Dabei wurde auch die 
anhaltende Verehrung von Rosa Luxemburg 
und Karl Liebknecht, beides Mitbegründer 
der Kommunistischen Partei Deutschlands, 
dargestellt: Jährlich legen die Spitzengenos-
sen an der Gedenkstätte der beiden Revolu-
tionäre in Berlin feierlich Kränze nieder. In 
diesem Jahr machte Linken-Chefin Gesine 
Lötzsch zusätzlich auf sich aufmerksam. In 
einem Beitrag für ein marxistisches Blatt 
redete sie Klartext: „Die Wege zum Kommu-
nismus können wir nur finden, wenn wir uns 
auf den Weg machen und sie ausprobieren, 
ob in der Opposition oder in der Regierung.“ 
Bei solchen Worten läuft es vielen Deutschen 
eiskalt den Rücken herunter. Sie denken an 
die unbeschreibliche Blutspur zurück, die 
der Kommunismus in Europa und weltweit 
millionenfach hinterlassen hat. Linken-Che-
fin Gesine Lötzsch hat die Zweifel bestätigt, 
dass sich die SED-Nachfolgepartei von ihren 
Verirrungen tatsächlich verabschiedet hat. 
Täuschung und Lüge waren bereits für den 
kommunistischen Urvater Lenin erlaubte, ja 
willkommene Hilfsmittel. Kolpingmitglied 
Walter Wojcik, der in Leipzig mit der Stasi-
Aufarbeitung beschäftigt war, sorgt sich vor 
allem um jüngere Menschen ohne Dikta-
turerfahrung, die heute auf die politischen 
Thesen der Linken hereinfallen. Bedenklich 
auch, dass DDR-Diktaturopfer, die am 8. Janu-
ar gegen die Rede von Linken-Chefin Gesine 
Lötzsch in Berlin demonstrierten, körperlich 
von „Antifaschisten“ angegriffen und teils 
verletzt wurden. Beschämend: Die Medien 
haben darüber kaum berichtet. Stattdessen 
wurden die KPD-Mitbegründer Liebknecht 
und Luxemburg im ARD-Tagesschau-Bericht 
über die Huldigung der Linkspartei verharm-
losend als „Sozialisten“ bezeichnet. 
Herzlichen Gruß und Treu Kolping 
Ihr

liebe leserin, 
lieber leser!

Chefredakteur
martin.gruenewald@kolping.de
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Franz Bauer wirbt für 
 organspenden 

Täglich sterben in Deutschland 
drei Menschen, weil sie vergeblich 

auf ein Spenderorgan warten. 
Franz Bauer hatte Glück: Er lebt 

seit über drei Jahren mit einer 
fremden Niere. In seinen Vorträ­

gen und beim Stadtlauf in Erding 
wirbt er für die Organspende.
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Ziel Zukunftsfähigkeit

Nach einer langen Zeit des Mitglie­
derzuwachses gibt es seit einigen 
Jahren einen Rückgang. Aber das 
Kolpingwerk Deutschland steuert 
gegen den Trend – unter anderem 
mit einer Imagekampagne, einem 

Begleitungs­ und Beratungskon­
zept für Kolpingsfamilien und 

neuen Gesellungsformen. 

Mehr als ein tourist erlebt

Gegrilltes Fleisch vom Springbock, 
von der Antilope und vom Strauß 

– dies haben Cathrin Bold und Jana 
Verena Schröder auf ihrer Reise 
nach Afrika kennengelernt. Mit 
den Kolping Jugendgemeinschafts­
diensten waren sie unterwegs, ihr 
Weg führte sie in die Nähe von 
Kapstadt.
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Unterstützung für Pflegezeit
Kristina Schröder, Bundesministerin für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
hat sich beim Kolpingwerk bedankt. 

„ich freue mich sehr, dass der Bundes-
hauptausschuss des Kolpingwerkes 
sich derart umfassend mit meinem 
Vorschlag der Familienpflegezeit 
auseinandergesetzt hat und die initia-
tive positiv begleitet“, schrieb sie an 
den Bundesvorsitzenden thomas 
Dörflinger. Dabei weist sie auf die 
Prognose hin, dass – aufgrund der Bevölkerungsentwicklung – die 
Pflege von angehörigen schon in den nächsten 15 Jahren die 
gleiche gesellschaftliche tragweite erlangen werde wie die Sorge 
um Kleinkinder. tragfähige Lösungen müssten gemeinsam von 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft gefunden werden. Die anre-
gungen von Kolping wolle sie in ihre arbeit einfließen lassen.   @

Das Kolpingwerk Europa zeigt sich 
sehr betroffen darüber, dass der von 
der Europäischen Kommission pro-

duzierte Schülerkalender 2011 ohne Infor-
mationen zu christlichen Feiertagen gedruckt 
und verteilt wurde. In dem Kalender, der mit 
einer Auflage von 3,2 Millionen europaweit 
an 22 000 Schulen verteilt wurde, finden 
sich im laufenden Jahr zwar die wichtigsten 
Feiertage der Hindus, Sikhs und auch das 
Ramadanfest, nicht aber christliche Feste 
wie Weihnachten und Ostern. „Das finden 
wir inakzeptabel, zumal dieser Kalender 
mit Steuergeldern der europäischen Bürger 
finanziert wird“, so die Kolping-Europavor-
sitzende Barbara Breher. In einer Petition an 
Jerzy  Buzek, den Präsidenten des Europä-
ischen Parlaments, weist das Kolpingwerk 

Europa darauf hin, dass die Europäische 
Kommission mit der Publikation gegen ver-
schiedene rechtliche Grundsätze der Euro-
päischen Union verstoßen habe, allem voran 
gegen das Grundrecht auf Nichtdiskrimi-
nierung der Religion. Es müsse lückenlos ge-
klärt werden, wie es zu dieser – hoffentlich 
einmaligen – Verfehlung gekommen sei. Vor 
allem müsse sichergestellt werden, dass in 
zukünftigen Publikationen auf christliche 
Feiertage verwiesen wird. Ausdrücklich be-
grüßt das Kolpingwerk Europa die Tatsache, 
dass die Europäische Bischofskonferenz 
COMECE an der Ausgabe des nächsten Ka-
lenders mitarbeiten will. Das katholische 
Kolpingwerk ist derzeit in dreizehn Ländern 
der Europäischen Union mit insgesamt 
305 185 Mitgliedern vertreten.  @

Europäische Kommission: Christlichen Feste ausgelassen

Schülerkalender löst Protest aus
Kolpingwerk europa: „Vorgang ist inakzeptabel“

Rede im Bundestag

Papst willkommen

 Die Kritik von Spitzenpolitikern  aus 
der Partei Bündnis 90/Die Grünen 
an der Einladung des Präsidenten 

des Deutschen Bundestages an Papst Bene-
dikt XVI., im Plenarsaal des Deutschen Bun-
destages zu sprechen, und die Ankündigung 
des Abgeordneten Hans-Christian Ströbele, 
für den Fall einer Rede Papst Benedikts XVI. 
den Plenarsaal verlassen zu wollen, bezeich-
net der Bundesvorsitzende des Kolping-
werkes Deutschland, Thomas Dörflinger, als 
eine Schande für den Deutschen Bundestag. 

„Man darf sich schon fragen, wie es die Grü-
nen mit der von ihnen gerne und wortreich 
beschworenen Toleranz halten.“ 

Thomas Dörflinger: „Wenn Wladimir 
Putin unter Beifall von Bündnis 90/Die 
Grünen im Deutschen Bundestag gespro-
chen hat, aber dies ausgerechnet dem Papst 
in seiner Funktion als Staatsoberhaupt des 
Vatikans verwehrt werden sollte, sind die 
Grenzen des guten Geschmacks deutlich 
überschritten. Man muss nicht jede Positi-
on Benedikts XVI. teilen, aber es gehörte für 
das Heimatland des Papstes zu einem Min-
destmaß an Anstand, wenn alle Fraktionen 
des Deutschen Bundestages die von Prä-
sident Norbert Lammert ausgesprochene 
Einladung an den Papst mittragen würden.“ 

Das Kolpingwerk Deutschland freut sich 
auf den Besuch des Oberhaupts der katho-
lischen Kirche und begrüßt ausdrücklich die 
geplante Rede im Deutschen Bundestag.  @ 

Das Kolpingwerk Europa hat sich mit einer Petition an den 

Präsidenten des Europäischen Parlamentes gewandt.
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Bundesvorsitzender thomas Dörflinger hat 
Bundeskanzlerin angela Merkel über 
die aufforderung des Bundeshaupt-
ausschusses (KM 1-2011) informiert, 
die von der UN beschlossenen 
Millenniumsentwicklungsziele durch den zugesagten deutschen 
Beitrag zu unterstützen und den einfluss der Bundesregierung zu 
nutzen, um ein Scheitern „der für Millionen von Menschen lebens-
notwendigen Pläne“ zu verhindern. Der Bundesvorstand will das 
thema auch innerverbandlich aufgreifen.  @

■ Seligsprechung
Wer an der Seligsprechung von 
Johannes Paul II. am 1. Mai teil-
nehmen möchte, benötigt kei-
ne Einladungskarte. Das teilte 
die Präfektur des Päpstlichen 
Hauses mit. Es wird keine Ein-
lasskarten geben, wie dies bei 
Papstmessen oder Audienzen 
üblich sei. Papst Benedikt XVI. 
wird am „Sonntag der Barm-
herzigkeit“ seinen Vorgänger 
seligsprechen. @

■ Fördermittel
Es gibt viele öffentliche, 
private und kirchliche Förder-
töpfe, aber welche passen für 
mein Projekt? Wie viel Geld 
gibt es und wie komme ich 
da dran? Dazu veranstaltet 
das Kolpingwerk am Freitag, 
13. Mai, 17 Uhr bis Samstag, 14. 
Mai 16 Uhr im Parkhotel Kol-
pinghaus Fulda eine Schulung. 
Anmeldungen und Anfragen 
per Mail an refgepo@kolping.
de. @

■ Bürgerbegehren
Das Kolpingwerk Europa 
begrüßt die Zustimmung des 
Europäischen Parlaments zu 
den rechtlichen Grundlagen für 
europaweite Bürgerbegehren. 

„Damit wurde ein wichtiger 
Schritt zu mehr Demokratie und 
Bürgerbeteiligung gemacht. 
Nun müssen die Mitglieds-
staaten das Gesetz in ihr 
nationales Recht aufnehmen, 
damit die erste Bürgerinitiative 
ab 2012 auf den Weg gebracht 
werden kann“, forderte die 
Vorsitzende des Kolpingwerkes 
Europa, Barbara Breher. @

■ Jugendwohnen
Kolping begrüßt den einstim-
migen Beschluss der Arbeits- 
und Sozialministerkonferenz 
(ASMK) der Länder, zeitnah 
Rechtssicherheit für das Ju-
gendwohnen zu schaffen.  @

KUrz GEMELDET

Kolpingmitglieder in Afrika und Brasilien 
können sich freuen: Der Vorstand des So-
zial- und Entwicklungshilfe des Kolping-
werkes e.V. lässt den Erlös aus der Kolping-
Flugscheinabgabe von knapp 5 000 Euro in 
den Bau von Zisternen zum Sammeln von 
Regenwasser fließen. Die Mittel kommen 

fast vollständig von Kolpingmitgliedern, 
Kolpingsfamilien, Diözesanverbänden und 
Kolpingrechtsträgern aus Deutschland. Der 
Solidaritätsbeitrag war auf Initiative des 
Kolpingwerkes Deutschland vom General-
rat des Internationalen Kolpingwerkes in 
Wien beschlossen worden. @

erlös der Flugscheinabgabe

Unter 30-Jährige besonders betroffen

Problem Leiharbeit
Die aktuellen Arbeitslosenzahlen der 

Bundesagentur für Arbeit für De-
zember 2010 signalisieren eine Ver-

besserung auf dem Arbeitsmarkt, 2010 ist 
das beste Jahr seit 1992. „Dies sind an sich 
sehr erfreuliche Nachrichten, doch trügt der 
Schein. Die Situation einer Gruppe, die zah-
lenmäßig stetig größer wird, hat sich nicht 
verbessert – nämlich die Gruppe der Leih-
arbeiter“, berichtet Florian Liening-Ewert, 
Bundesleiter der Kolpingjugend Deutsch-
land. Zum anderen schaffen laut einer Er-
hebung des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) nur sieben Prozent 
der Leiharbeiter den Sprung in eine regu-
läre Beschäftigung. Außerdem bekommen 
Leiharbeiter, trotz positiver Entwicklungen, 

nach wie vor einen geringeren Lohn für 
ihre Arbeit. Junge Menschen sind im Be-
sonderen von Leiharbeit betroffen. Nach 
einer Erhebung der Hans-Böckler Stiftung 
sind knapp 40 Prozent der sich in Leihar-
beit befindenden Personen unter 30 Jahre 
alt. „Es kann nicht sein, dass diese Beschäfti-
gungsgruppe einen wertvollen Beitrag zum 
wirtschaftlichen Aufschwung der Unterneh-
men leistet und für die gleiche Arbeit eine 
geringere Entlohnung bekommt und nie 
weiß, ob sie im nächsten Monat auch noch 
an der gleichen Stelle arbeiten wird“, ergänzt 
Liening-Ewert. Die Einführung eines Min-
destlohns sei zu prüfen. Daher fordert die 
Kolpingjugend Deutschland eine gerechte 
Entlohnung von Leiharbeitern.  @

Millenniumsziele
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12.000 Menschen warten in Deutsch­
land auf ein Spenderorgan

Von Georg Wahl
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Täglich sterben in Deutschland drei Menschen, weil sie 

vergeblich auf ein Spenderorgan warten. Franz Bauer 

hatte Glück: Er lebt seit über drei Jahren mit einer 

fremden Niere. In seinen Vorträgen und beim Stadtlauf 

in Erding wirbt er für die Organspende.

Geschenktes 
Leben

 Mit einer Banane und einer 
Flasche Wasser erklärt 
Franz Bauer, was für ihn 
Glück ist. Beides hat er 
immer dabei, wenn er 

einen Vortrag zum Thema „Organspende“ 
hält. Auch vor den angehenden Zahnarzthel-
ferinnen der 11. Berufsschulklasse in Erding 
holt er zu Beginn seines Vortrags eine leuch-
tend gelbe Banane und eine Sprudelwasser-
flasche aus einer roten Stofftasche hervor. 
Den erstaunten Schülerinnen erklärt der 
heute 42-Jährige: „Als meine Nieren damals 
immer schlechter funktionierten, durfte 
ich vieles nicht mehr essen.“ „Eine Banane 
war früher immer mein zweites Frühstück. 
Doch aufgrund meines Nierenleidens mus-
ste ich irgendwann darauf verzichten.“ Das 
änderte sich erst, nachdem ihm einer seiner 
sechs Brüder eine intakte Niere gespendet 

hatte. „Als ich nach der Transplantation 
mein erstes Frühstück bekam, lag vor mir 
auf dem Tablett eine schöne gelbe Banane. 
Die durfte ich aber erst am Nachmittag es-
sen, als meine Laborwerte vorlagen, mit de-
nen die Ärzte zufrieden waren. Die Banane 
habe ich mit Andacht genossen, und ich 
wusste, dass ich endlich auf dem Weg in ein 
neues, besseres Leben war“, erzählt er.

Franz Bauer ist fit: Er ist sportlich und er 
strahlt eine große Lebensfreunde aus, die 
auch die Schülerinnen überzeugt. Dass er 
schwer krank war, sieht man ihm nicht mehr 
an. Ungewöhnlich ist nur, dass er einem bei 
der Begrüßung nicht die Hand gibt. Doch 
dafür hat er eine plausible Erklärung parat. 

Den Jugendlichen in der Erdinger Berufs-
schule erklärt er, dass er sein Immunsystem 
mit Medikamenten künstlich schwächen 
muss, damit sein Körper die fremde Niere 
nicht abstößt.

Auslöser von Franz Bauers Erkrankung 
war wahrscheinlich eine Pilzvergiftung in 
seinem siebten Lebensjahr. Danach ver-
sagten seine Nieren, und Franz Bauer wurde 
an die Dialyse angeschlossen. Doch sein Zu-
stand besserte sich und er wurde als geheilt 
entlassen. Als er jedoch mit 18 Jahren ein 
Gesundheitszeugnis für eine Bewerbung be-
nötigte, stellte sein Arzt eine dauerhafte Nie-
renschädigung fest. „Später hat mich mein 
Arzt dann gefragt, ob ich vielleicht jemanden 
kenne, der mir eine Niere spenden könne“, 
sagt Bauer. Sein Zustand verschlechterte sich 
immer mehr. „Ich wurde antriebslos und 

Ja Ja

% %Weiss nicht
Keine angabe

Nein 
Weiss nicht
Keine angabe

Nein

75 25

7518
8

Sind Sie damit einverstanden, dass man 
Ihnen nach Ihrem Tod Organe und  
Gewebe entnimmt?

haben Sie einen  
Organspendeausweis?

Umfrage 2010 unter 14- bis 75-Jährigen in Deutschland,  
Quelle:  BMG, BZgA,

In der Berufsschule in erding spricht 
Franz Xaver über die Bedeutung des 
Organspendeausweises: „Damit nehmt 
Ihr euren angehörigen im ernstfall eine 
schwere entscheidung ab.“ 

75 % der Befragten  
waren mit einer  

Organentnahme  
einverstanden, doch nur  

25 % hatten einen  
Organspenderausweis.
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fühlte mich zeitweise auch depressiv. Dann 
konnte ich auch immer schlechter schlafen, 
weil aufgrund der Krankheit meine Beine 
immer unruhiger wurden und ich deshalb 
nachts aufstehen musste“, sagt er „Es hat je-
doch drei Jahre gedauert, bis ich mich traute, 
meine Brüder anzusprechen. Franz Bauer 
hatte Glück: Alle Brüder waren bereit, ihm 
das lebensnotwendige Organ zu spenden. 
Letztendlich wurde dann bei verschiedenen 
Untersuchungen sein jüngster Bruder Mar-
tin als der ideale Spender bestimmt.

Drei Wochen nach der Nierenübertra-
gung unternahm Franz Bauer bereits eine 
erste leichte Wanderung. „Obwohl ich vor-
her meine Ärzte nicht gefragt hatte“, wie er 
fröhlich bekennt. Statt anderthalb Stunden, 
wie vor der Operation, brauchte er diesmal 
nur 48 Minuten. Franz Bauer war glücklich, 

davon über 8.000 auf eine Niere. Dabei 
warten dreimal so viele Menschen auf eine 
neue Niere, wie Transplantate vermittelt 
werden können. Und jeden Tag sterben in 
Deutschland drei Menschen, weil es für sie 
kein Spenderorgan gibt. In Deutschland 
gab es laut der Deutschen Stiftung Organ-
transplantation (DSO) 14,9 Organspender 
pro eine Million Einwohner. Um die Situ-
ation zu verbessern, wirbt Franz Bauer für 
die Organspende. Seit 2008 läuft er mit 
einer Gruppe Gleichgesinnter beim Erdin-
ger Stadtlauf mit. Auf den Trikots der Läu-
fer steht dann das Motto „Organspende 
schenkt Leben“. Und Mitglieder seiner Kol-
pingsfamilie Klettham betreiben während 
des jährlich stattfindenden Stadtlaufs einen 
Stand, an dem sie Infomaterial verteilen 
und den Organspendeausweis ausgeben. 

Mit meiner neuen Niere  
hat auch ein neues, besseres 
Leben begonnen. Ich  
habe inzwischen  auch 
einen Organspende- 
aus weis, um  
anderen Menschen  
zu helfen.

Franz Bauer,  Kolpings- 
familie Klettham

und seine Begeisterung wird auch heute in 
seinen Vorträgen deutlich.

Derzeit warten in Deutschland etwa 
12.000 Menschen auf ein Spenderorgan, 



Organspender sollten früh über ihre 
entscheidung sprechen
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Weiterführende  Literatur

Dein tod, mein Leben
Vera Kalitzkus, Suhrkamp Taschenbuch, 
2009, 244 Seiten, 8,50 Euro. 

 Leicht verständlich, kompetent und 
interessant schreibt Vera Kalitzkus über 
die Transplantationsmedizin. Sie erklärt 
den Ablauf der Organspende und der 
Transplantation 
und beleuchtet 
auch die Schwie-
rigkeiten, die mit 
der Entscheidung 
für oder gegen 
eine Organspende 
einhergehen. Das 

Buch ist eine Hilfe für 
Menschen, die sich ein-
gehend mit dem Thema 
Organspende befassen 
möchten.

Grauzone Hirntod
Organspende verant-
worten, Stefan Rehder, Sankt Ulrich 
Verlag, 2010, 192 Seiten, 22 Euro. 

 Stefan Rehder hat sich der kontrovers 
diskutierten „Grauzone Hirntod“ an-
genommen und zeigt Wege für einen 
verantwortungsvollen Umgang mit der 
Organspende.

auch in diesem Jahr wird 
Franz Bauer (4. v. l.)  

beim Stadtlauf in erding 
wieder für die Organ­

spende werben.

Menschen  sterben, davon 3.000 Menschen 
am Hirntod.

Die erweiterte Einspruchslösung ist 
strenger als die Regelungen in manch an-
deren Ländern. So gibt es zum Beispiel in 
Italien, Österreich, Portugal und Spanien 
die Widerspruchslösung. Dort gilt jeder 
als poten zieller Organspender, der nicht 
zu Lebzeiten einer Organentnahme wider-
sprochen hat. In Belgien, Finnland und Nor-
wegen gilt auch die Widerspruchslösung, 
aber erweitert um ein Einspruchsrecht der 
Angehörigen. In Frankreich und Schweden 
gilt die sogenannte Informationslösung, 
nach der die Zustimmung eines poten-
ziellen Spenders vorausgesetzt wird, sofern 
er keinen schriftlich verfassten Widerspruch 
bei sich trägt. Die Angehörigen werden nur 
über eine Organentnahme informiert, ha-
ben jedoch kein Widerspruchsrecht.

Bauer empfiehlt Menschen, die bereit sind, 
Organe zu spenden, rechtzeitig mit den 
engsten Angehörigen darüber zu sprechen. 
Denn wenn nach einer Krankheit oder 
einem Unfall im Krankenhaus der Hirntod 
festgestellt wird, ist die Belastung für die 
Angehörigen sehr groß: Einerseits müssen 
sie die Nachricht verkraften, dass ihr An-
gehöriger nicht mehr zu retten ist und sie 
Abschied nehmen müssen, andererseits 
werden sie vielleicht von den Ärzten ge-
fragt, ob sie einer  Organentnahme zustim-
men. Wenn der Wille des Patienten nicht 
bekannt ist, stehen diese Menschen plötz-
lich vor einer schwierigen Entscheidung, 
und das in einer Phase, in der die Trauer-
arbeit gerade erst beginnt. Menschen ver-
weigern ihre Zustimmung auch, weil sie an 
die Grenzen ihrer physischen Belastbarkeit 
stoßen. Das Ausfüllen eines Organspen-
deausweis ist deshalb sinnvoll, zumal man 
sich dort auch gegen eine Organspende aus-
sprechen kann.

Franz Bauer ist seit der Transplantation 
so fit wie lange nicht mehr, er joggt regel-
mäßig und kann wieder freiberuflich als 
IT-Projektmanager arbeiten. Auch um den 
Haushalt und seine beiden Söhne kann sich 
der alleinerziehende Vater wieder im vollen 
Umfang kümmern. Sollte er irgendwann als 
Organspender in Frage kommen, möchte er 
auch anderen Menschen ein besseres Leben 
ermöglichen, deshalb trägt er immer einen 
Organspendeausweis bei sich. ^

Inzwischen hat sich Bauer so umfassend 
in das Thema vertieft, dass er Vorträge an-
bietet. Auf Anfrage besucht er als Referent 
auch Kolpingsfamilien in der Region und 
beantwortet Fragen zur Organspende.

Als Referent spricht er jedoch hautsäch-
lich über die sogenannten „Totspenden“, 
also die Organübertragung von einem 
Verstorbenen. Denn die überwiegende 
Zahl der Spenderorgane stammt nicht 
von lebenden, sondern von verstorbenen 
Spendern. Die Organübertragung regelt 
in Deutschland das Transplantations gesetz. 

Es sieht eine erweiterte Zustimmungs-
lösung vor: Vorrang hat der Wille des Ver-
storbenen. Hat er diesen nicht schriftlich 
festgelegt, z. B. in einem Organspendeaus-
weis, entscheiden die nächsten Angehö-
rigen auf der Grundlage des mutmaßlichen 
Willens des Verstorbenen. Darüber hinaus 
ist die Organ entnahme nur zulässig, wenn 
bei einem potentiellen Spender mit ver-
schiedenen Untersuchungen der Hirntod 
festgestellt wurde. In seinen Vorträgen er-
klärt Franz Bauer, dass jedes Jahr in deut-
schen Kranken häusern ca. 500.000 Tausend 
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Organspende Aktuelle debAtte und hintergrundinformAtionen

ablauf einer orgAnspende inFos online
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1.	 auf der intensivstation stellen zwei Ärzte 
unabhängig voneinander den Hirntod 
fest. Der Körper wird weiterhin künstlich 
beatmet. Die Funktionen von Herz und 
Blutkreislauf werden aufrecht erhalten.

2.	Die entscheidung des Verstorbenen 
wird berück sichtigt. Liegt keine schrift-
liche Verfügung, z. B. in Form eines 
Organ spendeausweises vor, werden die 
nächsten  Angehörigen eines Hirn toten 
nach dessen bekannten oder mutmaß-
lichen Willen befragt.

3.	Der organspender wird auf Infektionen 
oder Tumorerkrankungen untersucht, 
um eine Gefährdung  des Empfängers 
auszuschließen.

4.	Die Deutsche stiftung organtransplan-
ta tion (DSO) übermittelt Eurotransplant 
und den Transplantationszentren die 
erforderlichen Daten.

5.	 eurotransplant sucht passende Empfänger.
6.	Die Dso organisiert in Absprache mit 

dem Krankenhaus und den Trans planta-
tionszentren die Organentnahme.

7.	 Der Leichnam wird nach der Organent-
nahme für eine Aufbahrung vorbereitet 
und kann anschlie ßend bestattet werden.

8.	Die organe werden sorgfältig verpackt 
und zügig zu den entsprechenden  
Trans plantationszentren transportiert.

9.	Dort werden die Organe einem oder 
meh reren Empfängern transplantiert.

2010 hat eine Debatte um die Organ­
spende begonnen. Um den Organmangel 
zu beheben, wird die einführung der 
Widerspruchslösung diskutiert. auch gibt 
es Kritik am hirntod als Kriterium für die 
Organentnahme:

 rund 12.000 Menschen stehen in 
Deutschland auf der Warteliste; davon 
erhalten pro Jahr 3.000 ein Spenderorgan. 
Aufgrund des Mangels sterben jährlich 
rund 1.000 Menschen, die vergeblich auf 
ein Spenderorgan gewartet haben.

 Großes informationsbedürfnis
Acht von zehn Deutschen denken positiv 
über die Organspende. Doch nur die 
wenig sten haben einen Organspende-
ausweis. In einer im Januar veröffent-

lichten Forsa-Umfrage gab jeder Dritte 
der Befragten an, sich noch nie mit dem 
Thema Organspende beschäftigt zu haben. 
Auf die Frage, warum sie keinen Organ-
spendeausweis ausfüllen, verwiesen die 
meisten Befragten auf mangelnde Infor-
mation, Missverständnisse und Vorurteile.

 Die Deutsche Gesell schaft für Chirurgie 
(DGCH) und der Deutsche Ärztetag haben 
sich im vergangenen Jahr für eine soge-
nannte Widerspruchslösung ausgespro-
chen, die im Transplantationsgesetz die 
bisher geltende erweiterte Zustimmungs-
lösung ersetzen soll.  
 Nach Einführung der Widerspruchs-
lösung würden Verstorbene als Organ-
spender gelten, wenn sie nicht zu 
Leb zeiten einer Organentnahme wider-
sprochen haben. Die Regierungs koalition 
hat eine Änderung des Transplantations-
gesetzes angekündigt. Demnach müssten 
Krankenhäuser mit mehr als 100 Betten 
zukünftig Transplantationsbeauftragte 
bereithalten.

 Debatte um den Hirntod 
Zusätzlich zur Debatte um die Einführung 
einer Widerspruchslösung wird erneut 
über die Eignung des Hirntodes als Krite-
rium für die Freigabe zur Organentnahme 

kontrovers diskutiert. Laut Transplanta-
tionsgesetz dürfen Organe nur nach 
Eintritt des Todes entnommen werden. 
Dazu müssen zwei Ärzte unabhängig 
voneinander den Hirntod feststellen. Doch 
das Hirntodkriterium wird erneut infrage 
gestellt.

1968 setzte ein Ad-Hoc-Komitee der 
Havard-Universität in den USA den 
Hirntod mit dem Tod des Menschen 
gleich und schuf damit die Grundlage 
für die Transplantationsmedizin. Doch 
inzwischen wurde nachgewiesen, dass 
auch Hirntote Körperfunktionen auf-
rechterhalten: Sie können ihre Körper-
temperatur regulieren, verdauen und 
Infektionen bekämpfen. Schwangere 
Hirntote haben bereits gesunde Kinder 
ausgetragen. Ende 2008 diskutierte der 
US-amerikanische Bioethikrat deshalb 
über die Eignung der Feststellung des 
Hirntodes als Kriterium für den Tod 
eines Menschen. Die Wissenschaftler 
stellten anschließend fest, dass dieses 
aus naturwissenschaftlicher Sicht 
nicht mehr zutreffe. Mediziner warnen 
deshalb verstärkt vor dem ethischen 
Dilemma, das sich aus der Organentnah-
me bei für hirntot erklärten Menschen 
ergibt. Der Hirntod stelle eben nicht den 
Tod des Menschen dar. 

DSO – Deutsche Stiftung 
Organ transplantation

Die DSO ist die bundesweite 
Koordinie rungsstelle für  
Organspenden. Ihre Auf gabe  
ist die Förderung der Organ-
spende und der Organtrans-
plantation. Auf der Interne-
tseite www.dso.de gibt es 
weiterführende Informationen 
zu Fragen im Zusam menhang 
mit der Organspende.  
Dort kann auch Infomaterial 
bestellt werden.  
Tel. (069) 677 328 0
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 Die Abkürzung SEK e.V. steht in Kolpingkreisen für den „Sozial- 
und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V.“ in Köln, eine 
Einrichtung des Internationalen Kolpingwerkes. In über 40 

Partnerländern wird materielle Hilfe durch konkrete Projekte in den 
Bereichen Berufsausbildung, Kleingewerbeförderung, ländliche Ent-
wicklung, Gesundheitsdienste, Förderung von Kindern und Jugend-
lichen, Soforthilfe bei Naturkatastrophen usw. geleistet. Schwerpunkte 
sind dabei immer Selbsthilfe-Initiativen. Geplant und durchgeführt 
werden die Projekte von den örtlichen Kolpingsfamilien bzw. nati-
onalen Verbänden. Neben den öffentlichen Zuschüssen (rund zwei 
Drittel) finanziert der SEK e.V. seine Arbeit durch Spenden von Ein-
zelpersonen, Kolpingsfamilien und Diözesan- und Nationalverbänden 
und trägt dazu das DZI-Spendensiegel. 

Vorsitzender des SEK e.V. ist Generalpräses Msgr. Axel Werner. Da-
rüber hinaus arbeiten u. a. auch Vertreter der Diözesanverbände und 
der Kolpingwerke Deutschland, Schweiz und Südtirol im Vorstand mit. 
Dies ist auch Ausdruck der engen und partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit im Kolpingwerk über alle Ebenen und Grenzen hinweg.

 Ulrich Vollmer

Was ist der SeK e. V.?

Warum wird am blasiustag 
der Halssegen gespendet?

 Dieser Brauch geht zurück auf den heiligen Blasius von 
Sebaste, einem populären Heiligen, der im 4. Jahr-
hundert zunächst als Arzt gewirkt hat. Er war bekannt 

für seine große Hilfsbereitschaft und Menschennähe, sodass 
er vom Volk zum Bischof 
gewählt wurde. Viele 
Legenden ranken sich um 
seine Biographie: Die be-
kannteste erzählt, dass der 

heilige Blasius gemeinsam mit vielen Christen verfolgt und 
verhaftet wurde. Während dieser Gefangenschaft in einem 
römischen Gefängnis soll der Bischof einem jungen Mann, 
der an einer Fischgräte zu ersticken drohte, das Leben gerettet 
haben. Auf dieser Legende fußt der seit dem 16. Jahrhundert 
belegte Brauch des Blasiussegens, bei dem zwei geweihte Ker-
zen gekreuzt vor den Hals gehalten werden, mit der Bitte um 
Hilfe bei Halsschmerzen, Ersticken und anderen Halskrank-
heiten. bundespräses Ottmar Dillenburg

Der Versicherte hat Anspruch 
auf Beratung. Zum Beispiel 
durch die Versichertenbe-

rater der Deutschen Rentenversi-
cherung. Es empfiehlt sich, diese 
sogenannten Kontenklärungen weit 
vor der Rentenantragstellung anzuge-
hen. Dabei helfen auch ehrenamtlich 
tätige Versichertenberater. Über 100 
Kolpingmitglieder sind hier aktiv. Sie 
führen Beratungen in allen Fragen 
des Rentenrechts kostenlos durch. 
Informationen gibt es unter der E-
Mail-Adresse referat.arbeit.soziales@
kolping.de 

Im Grundsatz gilt: Wenn alle 
Zeiten, in denen der Versicherte 
tätig war, im Versicherungsverlauf 
vollständig und einkommensmäßig 
korrekt erfasst sind, ist in der Regel 
der Rentenbescheid korrekt. Mit dem 
Rentenbescheid teilt der Rentenver-
sicherungsträger einen Rechtsbehelf 
mit. Gegen den Bescheid kann der 
Versicherte binnen eines Monats 
Widerspruch einlegen. Wird dem Wi-
derspruch nicht stattgegeben, kann 
der Versicherte vor dem Sozialgericht 
klagen. Jürgen Peters

Ist mein Rentenbescheid richtig?
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 Probleme in der Schule, 
Ärger mit Eltern, Lehrern 
oder der erste Liebeskum-

mer stürzen junge Menschen 
schnell in Krisen. Seit genau 30 

Jahren ist die „Nummer gegen Kummer“ 
in solchen Fällen zur Stelle. Jeder, der 
sich an die qualifizierten, ehrenamtlichen 
Berater wendet, findet jemanden, der sich 
Zeit nimmt und zuhört. Hilfe und ein 
offenes Ohr gibt es kostenlos unter der 
Telefonnummer (0800)1110333.  Hier 
werden Jugendliche von Jugendlichen be-
raten. Geschulte 16- bis 21-Jährige stehen 
ihren Altersgenossen am Telefon immer 
samstags zwischen 14 und 20 Uhr zur 
Verfügung. Es gibt auch ein Elterntelefon. 
Hier können sich Erziehungsberechtigte 
Rat und Hilfe für den Umgang mit ihren 
Kindern holen oder über ihre Probleme 
und Sorgen mit der Erziehung sprechen. 
Die Berater sind ebenfalls anonym und 
kostenfrei in ganz Deutschland unter der 
Rufnummer (0800)1110550 zu erreichen.
 Michael griffig

Wo bekommen 
Jugendliche
anonym Hilfe?

Was geschieht am Josefstag?

 D 
er Josefstag ist ein bundesweit 
dezentraler Aktionstag der 
katholischen Jugendsozialar-

beit (KJS). Er will die wichtige Arbeit 
in Einrichtungen der Jugendsozialar-
beit sowie der Jugendverbandsarbeit 
in katholischer Trägerschaft öffent-
lich machen. An diesem Tag werden 
Verantwortliche aus der katholischen 
Kirche und aus der Politik einge-
laden, Einrichtungen der Jugend-
sozialarbeit, wie beispielsweise der 
Jugendberufshilfe, zu besuchen. 

Der Josefstag, den die KJS in die-
sem Jahr am 18. März veranstaltet, 
steht unter dem Motto „Kennen wir 
uns? – Jugend braucht Perspektive“. 
Der Titel macht deutlich, dass kein 
Jugendlicher beim Übergang von der 
Schule in die Ausbildung oder von 
der Ausbildung in den Beruf schei-
tern darf.

Alle Einrichtungen der Jugendsozialarbeit, 
aber auch der Jugendverbandsarbeit, sind auf-
gerufen, sich am Josefstag oder einem nahen 
Termin mit eigenen Aktionen zu beteiligen. Der 
Tag bietet zudem die Gelegenheit, mit anderen 
Einrichtungen in einer Diözese, Region, einem 
Dekanat oder einer Gemeinde zu kooperieren. 
 Jürgen Döllmann

Unsere experten

 arbeit Jürgen Peters
 familie Michael griffig
 jugend Jürgen Döllmann
eine welt  annette Fuchs
 glaube Ottmar Dillenburg
 verband Ulrich Vollmer

Kontakt
 
Redaktion  
Kolping magazin 
Kolpingplatz 5–11
50667 Köln

ratgeber@kolping.de
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Wer dem Kolpingwerk 
in besonderer Weise 
verbunden ist, keine 

Kinder hat oder seine Famili-
enangehörigen schon finanziell ausreichend abgesichert hat, möchte 
vielleicht sein Vermögen oder einen Teil davon dem Kolpingwerk 
vermachen. Eine solche Entscheidung wird steuerlich begünstigt, 
denn Erbschaften oder Vermächtnisse an gemeinnützige Organisa-
tionen sind grundsätzlich steuerfrei. Das Vermögen kommt also in 
Gänze dem gemeinnützigen Zweck zugute. Wird Kolping als Erbe 
eingesetzt, so erbt Kolping mit allen Rechten und Pflichten. Wer 
keine Angehörigen hat, kann beispielsweise verfügen, dass sich 
Kolping als Erbe um die Grabpflege kümmert. Wird Kolping ein 
Vermächtnis hinterlassen, dann überlässt der Erbe dem Kol-
pingwerk das im Testament festgelegte Vermächtnis (Geldbetrag, 

Immobilie oder andere Wertgegenstände).
Kolpingsfamilien können Erbschaftsvorträge organisieren, bei denen 

ein Fachanwalt für Erbrecht darüber informiert, was beim Verfassen 
eines Testamentes zu beachten ist. annette Fuchs

Kann ich Kolping im 
testament bedenken?

vermachen. Eine solche Entscheidung wird steuerlich begünstigt, 
denn Erbschaften oder Vermächtnisse an gemeinnützige Organisa
tionen sind grundsätzlich steuerfrei. Das Vermögen kommt also in 
Gänze dem gemeinnützigen Zweck zugute. 
eingesetzt, so erbt Kolping mit allen Rechten und Pflichten. Wer 
keine Angehörigen hat, kann beispielsweise verfügen, dass sich 
Kolping als Erbe um die Grabpflege kümmert. Wird Kolping ein 
Vermächtnis
pingwerk das im Testament festgelegte Vermächtnis (Geldbetrag, 

Immobilie oder andere Wertgegenstände).
Kolpingsfamilien können Erbschaftsvorträge organisieren, bei denen 

ein Fachanwalt für Erbrecht darüber informiert, was beim Verfassen 



Kolping Tours fördert soziale Projekte 

 Kolping Tours in Augsburg ist ein 
Reisebüro – klar. Aber ein ganz 
besonderes. Warum? Zum einen 

können nur dort die exklusiven Erleb-
nisreisen mit Kolping-Reisebegleitung 
und die individuellen Kolping-Hotels im 
In- und Ausland gebucht werden. Zum 
anderen ist es schön, seinem Urlaub einen 
tieferen Sinn zu geben. Denn das Augs-
burger Reisebüro fördert mit Hilfe jeder 
Buchung soziale Projekte weltweit.

Kolping Tours arbeitet zwar wirtschaft-
lich, handelt aber sozial. Jeder Kun-
de, der hier seinen Urlaub bucht, 
bewirkt nebenbei viel Gutes. Das 
Reisebüro hilft, zahlreiche soziale 
Kolping-Projekte zu unterstützen. 

„Kolping Tours spendet regelmäßig 
für Kindergärten in Südafrika oder 
Familien in Indien. So erhalten auch 
die Schwächsten der Gesellschaft die 
Perspektive auf eine eigene Zukunft“, 
berichtet Geschäftsführerin Monika 
Wackermann. 

Kolping Tours bietet maßgeschnei-
derte Angebote an Hotels und Reisen, 
die durch ihre soziale Ausrichtung den 
Menschen in den Mittelpunkt stellen. 

„Das, was nur wir bieten und kein Reise-
büro sonst, sind außergewöhnliche Kol-
ping-Hotels weltweit, wie zum Beispiel 
das neue Kolping-Hotel in Rom, indivi-
duelle Pilgerfahrten und Erlebnisreisen 
mit erfahrener Kolping-Reisebegleitung“, 
so Monika Wackermann. Informationen 
und Buchung: Reisebüro Kolping Tours, 
Frauentorstraße 37, 86152 Augsburg, Te-
lefon: (0821) 3443-171, Fax: (0821) 3443-
196, E-Mail: info@kolping-tours.de, www.
kolping-tours.de.   @Kolping Tours arbeitet zwar wirtschaft

-
derte Angebote an Hotels und Reisen, 
die durch ihre soziale Ausrichtung den 
Menschen in den Mittelpunkt stellen. 

kolping-tours.de.  

Hier nun unser neues Rätsel: Wer ist 
neben Margit Kurzweil auf dem Foto in 
der KurOase im Kloster abgebildet?
a) Bundespräsident Christian Wulff
b) Pfarrer Sebastian Kneipp
c) Bundespräses Ottmar Dillenburg

Die Lösung senden Sie bitte per Post  
an die Redaktion Kolpingmagazin,  
Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln, oder  
per E-Mail an magazin@kolping.de.  
Einsendeschluss ist am 16. Februar 2011.

Der Gewinner dieses 
Rätsels erhält einen 
Reisegutschein von Kol-
ping Tours im Wert von 
100 Euro.

Die Lösung vom No-
vember/Dezember: 
Hans Joachim Meyer. 
Gewinner eines Bild-
bandes sind: Andreas 
Vette aus Weißwasser, 
Angela Vorwerk aus 
Hildesheim, Siegbert 
Rathenow aus Neu-
wied, Resi Christoph 
aus Horstmar und 
Ralph Breisinger 
aus Lörrach.

Kolpingmagazin Nov./Dez. 2010

KM 11/12-2010:  „Ich will die Nähe Gottes 
weitergeben“ 

Herzlich gratulieren möchte ich Ihnen 

Liebe Leser, wir freuen uns auf Ihre 
Post und wünschen uns an dieser 
Stelle eine rege Diskussion über die 
Themen des Kolpingmagazins. Wir 
veröffentlichen Ihre Texte unabhängig 
von Meinungen der Redaktion. Aus 
Platzgründen müssen wir uns Sinn 
wahrende Kürzungen vorbehalten. An-
schrift der Redaktion: Postfach 100841, 
50448 Köln, Fax: (02 21) 20 70 1-186, 
E-Mail: magazin@kolping.de.

zu Ihrem Artikel über die Priesteramts-
kandidaten Rejnowski und Fischer.
Ja, sich heute in den Dienst der Kirche 
zu stellen, das bedarf schon eines Mutes, 
einer Berufung. Die beiden jungen Män-
ner haben mit sich „gerungen“ und wis-
sen, was auf sie zukommt. Ich bin fast 
44 Jahre Priester. 40 Jahre war ich auch 
Kolpingpräses in allen drei Gemeinden, 
in denen ich tätig war – bis zu meiner 
Pensionierung im letzten Jahr.
Mein priesterlicher Dienst hat mir 
Erfüllung gegeben im Leben. Auch 
wenn man auf manches – wie Ehe und 
Familie – verzichten muss, so kann das 
Leben sinnvoll sein, wenn man mit dem 

„Herzen“ bei der Sache ist, wenn man 
immer noch „be-geistert“ ist. Man muss 
ein Menschenfreund sein, wenn man 
glaubwürdig in Jesu Fußstapfen treten 
und sein Werk fortsetzen will.
Großartig hat einmal Phil Bosmanns 
formuliert: „Gott ist und kann nur dort 

wirksam und gegenwärtig sein, wo 
Menschen seiner Liebe Hände und Füße 
geben und Wärme ihres eigenen Men-
schenherzens. Alles hängt zusammen: 
Glaube an Gott, Glaube an den Men-
schen, Glaube an das Leben. Alles hängt 
zusammen mit Lieben und Geliebt-wer-
den!“ (Bosmanns).
Wenn wir so unseren priesterlichen 
Dienst sehen – und nicht „Herrscher“ 
über die Menschen sein wollen, dann 
kann er auch in diesen schwierigen 
Zeiten eine Hilfe für die Menschen sein! 
Kann es eine bessere Anerkennung am 
Ende der aktiven Zeit als Pfarrer geben 
als die Aussage: „Sie waren der Pastor 
der Herzen“? Und ich bin immer noch 
mit dem „Herzen“ dabei, soweit es 
meine Kräfte zulassen. Junge Leuten 
rufe ich zu: Habt nur Mut! Es kann auch 
heute Freude machen, Priester zu sein!
Eberhard Klein-Doppelfeld, Pfarrer i.R., 
59494 Soest

Leserbriefe
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KM 1-2011:  „Den Dialog neu entfachen“ 

Radikale Umbrüche stehen  den christ-
lichen Kirchen  und Glaubensgemein-
schaften bevor. Dieses Themas hat sich 
auch die Redaktion des Kolpingmaga-
zins  in der Ausgabe zum Jahreswechsel 
2010/2011 angenommen, und zwar zum 
Thema: „Den Dialog neu entfachen“.  
Nicht nur in unserer sauerländischen 
Heimatregion sind wir betroffen, son-
dern weit darüber hinaus. So werden 
z.B. in der Erzdiözese Paderborn in der 
Zukunft einschneidende Maßnahmen 
zu erwarten sein. 
Der inzwischen deutlich sichtbar gewor-
dene Traditionsabbruch, der in verschie-
denen Bereichen festzustellende Verfall 
der religiösen Sprache, der in großen 
Maßen zu beobachtende nachlassende 
Kirchenbesuch in Verbindung mit 

schwindender Akzeptanz theologischer 
Angebote stellt uns vor die Frage: „Wie 
werden sich künftig die nicht schön zu 
redenden Fakten  weiter entwickeln? 
Viele Gläubige – vor allem  ältere Mit-
christen – erfahren diese Zeit mit einer 
gewissen Verunsicherung. Sämtliche 
Veränderungen können nur unter der 
Voraussetzung eines offenen und ehr-
lichen Umgangs eingeführt werden.
albert H. Hoffmann,  
59757 arnsberg-Müschede 

Erzbischof Zollitsch hat in dem Dialog-
gespräch gesagt: „ Wir sind in der Kirche 
oft zu sesshaft geworden!“ Sesshaft ist 
das richtige Wort. Wir sitzen unseren 
Glauben nur noch aus und denken, da-
mit alles getan zu haben. Wir sind nicht 
mehr wie Abraham, der aufbricht und 
etwas wagt.
Adolph Kolping sah die Nöte der Men-
schen, sammelte sie, gab ihnen Halt, 

nahm sie ernst. Er setzte alles auf diese 
Karte und gewann.
Was geben wir auf und was ist die 
Kirche bereit aufzugeben, um den Men-
schen zu helfen und die Nächstenliebe 
zu leben? 
Das müsste bei jedem, in jeder Pfarrei, 
in jeder Gemeinschaft, in jeder Diözese 
sichtbar an erster Stelle stehen. Wir sind 
die Kirche Jesu Christi, die hilft – unab-
hängig von Stand, Geschlecht, Religion, 
Nationalität.
Wir müssen den Auftrag Christi vor 
Augen haben und nicht auf das Wohl-
wollen der Mitmenschen bedacht 
sein. Hätte sich Jesus dem damaligen 
Zeitgeist angepasst, hätte sich seine 
Botschaft nicht so verbreitet. 
Für uns Christen sollte der Mut zur 
Wahrheit, Ausdauer in Schwierigkeiten 
und Liebe zu den Menschen an erster 
Stelle stehen. 
Monika Grundei, 21423 Winsen (Luhe)
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Diözesanverband Münster

Tradition Brauchtum im modernen Karneval  
Viele Kolpingsfamilien engagieren sich im Karneval – in goch seit 125 Jahren. 
Kolping wirkt dort an über 250 Veranstaltungen mit. 

Von Marcus Knops und Rita Kleinschneider

 Das „Comitee zur Pflege des Gocher 
Karneval im catholischen Gesellen-
verein zu Goch“ ist im März 1885 

am Patronatsfest des Gesellenvereins ge-
gründet worden. Heute zählt die Gruppe 
zu den ältesten, größten und traditions-
reichsten Karnevalsgesellschaften der Re-
gion. Das Kolping Karneval Komitee 1885 
Goch feiert in dieser Session den Abschluss 
seines 125-jährigen Jubiläumsjahres. Aller-
dings ist das Kolping Karneval Komitee kein 
eigenständiger Verein, sondern eine Abtei-
lung der Kolpingsfamilie Goch. Alle Aktiven 
dieser Abteilung sind Mitglieder der Kol-
pingsfamilie und engagieren sich über den 
Karneval hinaus dort.

Mit dem Prinzenpaar Anna I. Arntz 
(links) und Marcus I. Knops, 
welches das Kolping Karneval Ko-
mitee in diesem Jahr stellt, so-
wie der 76-köpfigen Garde 
ist der Kolping Karneval 
in der närrischen Zeit 
auch überregional in aller 
Munde. Der Spielmanns-
zug der Freiwilligen Feu-
erwehr der Stadt Goch 
unterstützt die Kolpinger 
Karnevalisten. Unter dem 
Motto „Von früher bis 

Vor dem Kolpinghaus goch nehmen das Prinzenpaar Anna i. Arntz und Marcus i. Knops (Mitte) zusammen mit der Prinzengarde Aufstellung. die begeisterten 
Karnevalisten bezeugen so die Mitgliederstärke und den Traditionsreichtum des Kolping Karneval Komitee 1885 goch. 

heut, 125 Jahre mit Spaß an der Freud“ ver-
suchen die Kolpingschwestern und -brüder 
neben der Pflege des traditionellen Brauch-
tums und der Mundart, den Menschen 
Freude und Frohsinn ganz im Sinne von 
Adolph Kolping zu vermitteln. In der Sessi-
on 2010/2011 wird das Prinzenpaar mit sei-
ner Garde zudem über 250 Veranstaltungen 
in der Region besuchen. Die Kolpingsfami-
lie Goch bestimmt so das Bild des Karnevals 
in dieser Session, beteiligt sich auch in der 
närrischen Zeit am gesellschaftlichen Leben 
und prägt dieses mit.

Zudem ist man jedes Jahr zu Karneval 
darum bemüht, auf den Kappensitzungen 

und eigenen Veranstaltungen für jeden 
passende Scherze zu machen und für 

Frohsinn zu sorgen – ob für Seni-
oren, Kinder oder Menschen 
mit Behinderungen. Ein 

Höhepunkt der Session ist 
die große Karnevalisten-

messe am Sonntag vor 
dem Rosenmontag, an 
der über 1 000 Karne-
valisten teilnehmen. 
Mit diesem Facet-
tenreichtum erreicht 
das Kolping Karneval 
Komitee jedes Jahr 
weit über 5 000 Men-
schen.@

InformatIon

 Die Kolpingsfamilie Goch hat mit 
etwa 220 Mitglieder des Kolping 
Karneval Komitee 1885 Goch eine 
starke und traditionsreiche Abteilung. 
Außerdem ist der gesellschaftliche 
Stellenwert des Gocher Karnevals 
am Niederrhein nicht unerheblich. 
Das verdeutlicht eine circa 100 
Mann starke Prinzengarde inklusive 
Tanzgarde und Musiker. 

 Die Sessionsöffnung feierten rund 
1 000 Besucher am 11.11.2o1o in Goch. 
Bei der Prinzenkür am 8. Januar er-
lebten 1 200 Besucher ein Programm 
mit Stars aus Funk und Fernsehen. 
Die Session dauert bis zum 9. März. 
In dieser Zeit werden die Kolping-
Karnevalisten 250 bis 300 Auftritte 
absolvieren. 

 Der Spagat zwischen Tradition und 
Innovation gelingt den Kolping Kar-
nevalisten mit ihrem Medieneinsatz: 
Sie sind nicht nur bei Facebook oder 
Twitter präsent, sondern im Internet 
auch zu finden unter: 
www.prinzengarde2011.de
www.kolping-karneval-goch.de
www.kolping-goch.de.
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SchnupperTAG

Familienkreise können am 26. 
März von 10 bis 17.30 Uhr einen 
spannenden Tag in der Kolping-
Bildungsstätte Coesfeld erleben. 
Auf dem Programm stehen 
Spiele, Gespräche, Spaß und Kre-
ativität. Mögliche Themen sind 
beispielsweise „Wie schmeckt 
die Sonne? Wie riecht der Wind?“ 
oder „Gemeinsam Wege wagen“. 
Informationen bei Hildegard 
Wübbeling (02 541) 803-473. 

 Entdecke, welche Ideen in 
dir stecken: Dinge aus-
probieren, mutig sein 

und Neues erschaffen, sich vom 
Material inspirieren lassen, schöp-
ferisch und ohne Leistungsdruck 

kreativ sein, mal die Perspek-
tiven wechseln und nach 

alternativen Materialien 
suchen. Dazu lädt die 

Kreativwerkstatt des Kolping-Bildungs-
werkes Münster am 19. März von 10 bis 17 
Uhr in die Kolping-Bildungsstätte Coesfeld 
ein. Da jeder Mensch kreativ sein kann, egal 
in welchem Alter, ist dieser Tag für alle Ge-
nerationen. Referentin ist Carola Firgau, 
freischaffende Künstlerin, Ergotherapeutin, 
Studentin „Malerei und Grafik“. Informati-
onen bei Hildegard Wübbeling, 02541/803-
473, wuebbeling@kolping-ms.de.@

Diözesanverband Münster

entdecken – erfinden – gestalten 
Abenteuerliche Kreativwerkstatt für Jung und Alt

neue arbeItshIlfe: FAmilienkreise Gründen – schriTTe WAGen

die Arbeitshilfe beschreibt, 
wie interessierte und 
engagierte mit und 

ohne Anbindung an die 
Kolpingsfamilie einen Fami-

lienkreis gründen können. 
Die Mitglieder des Diözesan-

fachausschusses Familie im 
Diözesanverband Paderborn 

möchten Mut machen, die ersten 
Schritte zu wagen. Von der Situa-
tionsanalyse über Ziele, Werbung, 
erste Treffen, bis hin zur Gründung 
und Einbindung in die Kolpings-
familie: In der Broschüre werden 
Hintergründe erläutert und prak-
tische Hinweise zur Vorgehens-
weise gegeben. Die Mitglieder 

des Diözesanfachausschusses 
stehen außerdem als Ansprech-
partner in allen Fragen rund um 
Familienkreise zur Verfügung. Die 
Arbeitshilfe wird in den kommen-
den Wochen an alle Paderborner 
Kolpingsfamilien verschickt. Infor-
mationen unter: familienbildung@
kolping-paderborn.de. 

d
wie 
e

ohne Anbindung an die 
Kolpingsfamilie einen Fami

lienkreis gründen können. 
Die Mitglieder des Diözesan

fachausschusses Familie im 
Diözesanverband Paderborn 

Diözesanverband Paderborn

Aufgaben- und Rollenprofil erstellt
Hilfestellung für Bezirkspräsides und ehrenamtliche Pastoralhelfer

 Bereits im November letzten Jahres ha-
ben sich die Bezirksvertreter mit einem 
Text des Diözesanfachausschusses zur 

Entwicklung der Kirche beschäftigt. Darin 
wird auch die Situation im Erzbistum Pa-
derborn berücksichtigt, dernach nicht zu 
erwarten ist, dass zukünftig in jedem Bezirk 
ein Priester für das Amt des Bezirkspräses 
zur Verfügung steht. So sind Laien immer 
mehr gefordert, selbst Verantwortung für 
das geistlich-religiöse Leben eines Bezirks-
verbandes zu übernehmen – zusammen mit 
einem Priester oder alleine.

Der Grund dafür, dass Laien diese Aufga-
be und Berufung wahrnehmen, ist aber nicht 
nur der Priestermangel oder eine Überlas-

tung von Priestern und Diakonen, sondern 
die Berufung aller Getauften und Gefirmten 
zur Mitverantwortung in der Kirche. So 
richtet sich der Text auch nicht nur an die 
Bezirkspräsides, sondern beschreibt die 
Aufgaben und Arbeitsweisen aller „pastoral 
Verantwortlichen des Bezirks“. Besonderer 
Wert wird auf drei Verantwortungsbereiche 
gelegt: Auf die Ermutigung zur Übernahme 
von Verantwortung und ehrenamtlichem 
Engagement, auf die Sorge für Fort- und 
Weiterbildung und auf die Verantwortungs-
übernahme für das geistliche und religiöse 
Leben der Kolpingsfamilien im Bezirk.

Der Text kann im Internet unter www.
kolping-paderborn.de abgerufen werden.@

Diözesanverband Münster

schreiben heilt
schriftstellerin bietet Kurse an

 Aufgrund großer Resonanz der letzten 
Kurse zur „Heilkraft des Schreibens“ 
bietet die Kolping-Bildungsstätte Co-

esfeld auch 2011 wieder Kurse an. Sie finden 
samstags von 10 bis 17 Uhr statt und kön-
nen unabhängig voneinander besucht wer-
den. Die Inhalte reichen von meditativen 
Schreibübungen in wohltuender Stille über 
kreatives Schreiben zur Förderung von Ge-
lassenheit bis zum geistlichen Schreiben zur 
Glaubensvertiefung. Petra Fietzek, interna-
tional bekannte Schriftstellerin und ausge-
bildete Schreibtherapeutin, leitet die Kurse. 
Die Teilnahmegebühr beträgt 40 Euro pro 
Kurs. Weitere Informationen und Anmel-
dung unter (02 541) 803-132.@
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Von Diözesanpräses Bernd Steinrötter

 Fast drei Viertel der katho-
lischen Gemeinden in La-
teinamerika können am 

Sonntag keine Eucharistie fei-
ern, da kein Priester zu ih-

nen kommt. Die Gemein-
den suchen gemeinsam 
mit den Menschen vor 
Ort nach Lösungen für 

dieses Problem. 
Rufino Rodríguez, 
ehrenamtlicher Vor-

sitzender des Kol-
pingwerkes Honduras, 

berichtete anlässlich des 
Adveniat-Solidar itäts-
gottesdienstes, den der 

Diözesanverband Essen seit vielen Jahren 
zusammen mit dem Hilfswerk gestaltet, von 
der Lage in Lateinamerika. 

Zusammenhalt in gemeinden fördern
Rodríguez engagiert sich seit 34 Jahren als 

„Delegado de la Palabra“, was bedeuet, dass 
er Wortgottesdienste abhält. Durch sein 
sozial-pastorales Engagement fördert er den 
Zusammenhalt in den Gemeinden. 

Da im südlichen Honduras die Entfer-
nungen zwischen den Dörfern sehr groß 
sind, gestaltete sich das Glaubensleben bis-
her sehr schwierig. Die Verbindungswege 
zwischen den einzelnen Dörfern können 
nur sehr schlecht oder gar nicht mit dem 
Auto genutzt werden. Nur einmal im Jahr 
konnte ein Priester in die Gegend kommen. 
Dieser taufte dann, hörte die Beichte, fei-
erte Erstkommunion und spendete Paaren 
das Sakrament der Ehe. In der Zwischenzeit 
wurde in den Dörfern das religiöse Leben 
durch Vorbeterinnen, Küster und Kateche-
tinnen gepflegt. Auf diese Weise wurde der 
Glaube zwar wach gehalten, erfuhr jedoch 
zum Teil ganz merkwürdige Formen. 

Neue Akzente setzte Bischof Marcelo Gé-
rin OME, der schon während des Zweiten 
Vatikanischen Konzils begann, die Impulse 
in die Pastoral umzusetzen. So bereitete er 
sieben Männer auf die Aufgabe vor, die Feier 
der Kar- und Ostertage in den Gemeinden 

liturgisch zu gestalten, um dort Grundele-
mente des christlichen Glaubens wiederzu-
beleben oder neu einzuführen. Nach den 
Ostertagen kamen die Männer zurück und 
baten den Bischof, weitere Inhalte mit ih-
nen zu vertiefen, um auch an den folgenden 
Sonntagen in den Gemeinden helfen zu 
können. 

Daraus entstand ein „Movimento de la 
Celebración de la Calabra de Dios“ – eine 

„Bewegung der Wort-Gottes-Feiern” mit da-
für beauftragten Laien. 

neues religiöses gefühl pflegen
Schnell wurde klar, dass der Glaube, der in 
vielen Gemeinden neu entfacht worden war, 
nicht losgelöst vom alltäglichen Leben blei-
ben konnte. Weitere Schritte waren die Fol-
ge: Verbesserung der sozialen Verhältnisse 
durch den Aufbau einer Fabrik, Gründung 
von Landwirtschaftsschulen, Bildung von 
Hausfrauen- und Landfrauenbewegungen 
sowie Jugendpastoral. In den folgenden 
Jahren wurden nicht nur Männer, sondern 
auch Frauen zu „Delegadas de la Palabra“. 

Was hier als Erfolgsgeschichte anmutet, 
benötigte aber auch umfangreiche Vermitt-
lungsarbeit in den Gemeinden. Erschre-
ckend wa die Erfahrung, dass politische 
Gruppierungen versuchten, Mitglieder der 
Gemeinden für ihre eigenen Zwecke zu in-
strumentalisieren. Nicht wenige Delegados 
wurden wiederholt unter Druck gesetzt, 
lebten dadurch in ständiger Angst oder 
mussten ihr großes Engagement sogar mit 
dem Leben bezahlen. 

eine idee breitet sich weiter aus
Die Idee der Laien-Beauftragten fand 
schnell Anhänger und gelangte auch in an-
dere Bistümer. So gibt es heute in Hondu-
ras unter den sieben Millionen Einwohnern 
neben 440 Priestern ganze 17 000 Delegados, 
deren Dienst hoch angesehen ist. Innerhalb 
der honduranischen Bischofskonferenz gibt 
es eine eigene Kommission, die sich speziell 
der Begleitung der Delegados annimmt. 

Angesichts des Priestermangels auch in 
Deutschland könnte das honduranische 
Beispiel vielleicht auch hier ein Modell für 
lebendige Gemeindepastoral sein.@

Diözesanverband Essen

ihr werdet meine Zeugen sein
Laien in Honduras beleben die Pastoral

DV essen

 schulpatenschaften: Der 
DV Essen lädt ein zu einem 
Fachgespräch zum Thema 

„Patenprojekte: Eine Chance für 
die Jugendlichen oder nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein für 
die Generation ‚Warteschleife‘?“.  
Termin: 10. März von 18 bis 20.30 
Uhr im Kulturzentrum GREND, 
Westfalenstraße 311 in Essen. 
Diskussionsteilnehmer sind 
• Arnd Brechmann, Vorsitzender 
Christoph-Metzelder-Stiftung
• Kai Gehring, MdB, jugend- 
und generationenpolitischer 
Sprecher der grünen Bundes-
tagsfraktion
• Katarina Wehner, Centrum für 
bürgerschaftliches Engagement 
e.V. Mülheim und
• Stefan Ewers, Geschäftsführer 
der Landesarbeitsgemeinschaft 
Jugendsozialarbeit NRW. Alle 
Interessierten sind zu dieser 
kostenfreien Veranstaltung 
herzlich eingeladen.

 Ökumenischer gottesdienst: 
Am Josefstag, den 18. März, 
um 17 Uhr, zelebrieren Thomas 
Schorsch, evangelischer Be-
rufsschulpfarrer aus Essen, und 
Diözesanpräses Bernd Steinröt-
ter in der evangelischen Markt-
kirche, Markt 2, in der Essener 
Innenstadt den ökumenischen 
Gottesdienst.

 Betriebswirt-Fernlehrgang: 
Ab 19. März bietet die Kolping-
Akademie im DV Essen den 
Fernlehrgang „Praktischer 
Betriebswirt (KA)“ erstmals 
in Lüdenscheid, im ländlichen 
Raum des märkischen Kreises 
an. Innerhalb von 18 Monaten 
lernen die Teilnehmer vor allem 
aus Studienbriefen, werden aber 
durch einen Präsenz-Seminartag 
jeweils an einem Samstag im 
Monat in Lüdenscheid unter-
stützt. Informationen unter 
akademie@kolping-essen.de 
und (02 01) 50 22 30. 
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Diözesanverband Köln

Menschenwürde: Arbeit in einer globalisierten Welt 
Partnerschaftsarbeit geht auch 2011 weiter

 Sich als Sozialverband für benachtei-
ligte Menschen einsetzen: Diesem 
Leitgedanken haben sich nicht nur 

die Kolpingsfamilien im Diözesanverband 
Aachen verschrieben. Der Problematik mit 
dem Schwerpunkt Bekämpfung der Kinder-
armut widmet sich auch die Kolpingjugend 
der Kolpingsfamilie Düren, eine Gruppe 
von 13 bis 16 Jugendlichen im Alter zwi-
schen 11 und 18 Jahren. 

Dem Grundgedanken Adolph Kolpings 
folgend wollen sie verantwortungsvoll die 
Gesellschaft verbessern, indem sie sich mit 
Projekten christlicher Prägung in das Tages-
geschehen einmischen. Wichtig ist es den 
Jugendlichen, dass sie ihre Aktionen ganz 
alleine planen und durchführen. Beispiels-
weise haben sie in der Dürener Innenstadt 
Schuhe geputzt oder auf dem Dürener 
Trödelmarkt Sachen verkauft. Außerdem 

 Auch wenn in diesem Jahr das Thema 
„Arbeit neu begreifen“ beim Diöze-
sanverband Köln im Fokus steht – die 

Partnerschaftsarbeit mit Kolumbien geht 
auf hohem Niveau weiter. Durch die Reise 
nach Kolumbien im August 2010 sind die 
die Kontakte intensiver geworden. Auf der 
Internetseite des Diözesanverbandes Köln 
www.kolping-koeln.de hat Elvira Enters-
Krämer von der Kolpingsfamilie Langen-
berg einen spannenden und lebendigen 
Reisebericht veröffentlicht. Ihr Fazit der 
Reise: „Wir jammern hier in Deutschland 
auf einem sehr hohen Niveau. Vielleicht täte 
uns eine neue Bescheidenheit gut!“

Eine Tagung im Haus Marienhof in Kö-
nigswinter am 11. und 12. Februar führt 
die Themen Kolumbien und Arbeitswelt 
zusammen. Über „Menschenunwürdige 
Arbeitsbedingungen? Arbeitnehmerrechte 
in einer globalisierten Welt“ referieren Ker-
stin Roeske vom DGB Bildungswerk und 
Stephan Miethke vom Diözesanrat Aachen. 
Durch den Besuch in Kolumbien haben Sa-
bine Terlau und ihre Mitreisenden einen au-
thentischen Einblick in die kolumbianische 
Arbeitswelt bekommen – ein Garant für 
Diskussionen. Außerdem hat das Kolping-
werk Kolumbien für das Seminar Informati-
onen aus erster Hand bereit gestellt.@

Diözesanverband Aachen

sozialverband vor ort: Bekämpfung der Kinderarmut
Mit ihrem ehrenamtlichen engagement machen Kolpingjugendliche aus düren auf sich aufmerksam

sammelte die Kolpingjugendgruppe Spen-
den auf dem Pfarrfest, Stadtfest und dem 
Weihnachtsmarkt. Mit dem Geld unter-
stützen die Jugendlichen Kinderheime, eine 
Jugendwerkstatt für benachteiligte Jugend-
liche sowie die Projekte „Schulsachen für 
alle“ des Freiwilligenzentrums und „Kein 
Kind ohne Mahlzeit“ des Papst-Johannes-
Hauses in Düren. Dass die Jugendlichen mit 
ihren Aktionen Aufmerksamkeit in der Öf-
fentlichkeit finden, zeigte sich kürzlich beim 
Wettbewerb „Stark für andere“ der Dürener 
Zeitung. Besonders engagierte Jugendliche 
konnten daran teilnehmen und wurden in 
der Zeitung mit ihren Projekten vorgestellt. 
Aus zahlreichen Bewerbern kürten die Zei-
tungsleser die Kolpingjugend Düren zum 
Sieger. Das ehrenamtliche Engagement hat 
sich gelohnt: Für den ersten Platz bei dem 
Wettbewerb erhielt die Gruppe ein Preisgeld 
in Höhe von 2000 Euro, das die Jugendlichen 
sofort wieder in Projekte zur Bekämpfung 
von Kinderarmut gesteckt haben.@

Bananenverkäufer in Marquita. 

die Kolpingjugendgruppe düren engagiert sich mit vielen Aktionen gegen Kinderarmut. 
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Diözesanverband Osnabrück

„kolping@school“ ist ein neues Projekt
Die Schullandschaft verändert sich. Kooperationen zwischen Schulen und 

Kolpingsfamilien werden möglich. Dank einer Förderung konnte jetzt das Projekt 

„kolping@school“ auf den Weg gebracht werden.

 Bei „kolping@school“ geht es um die 
Mitgestaltung der Nachmittagsan-
gebote in den Ganztagsschulen. Es 

gibt schon mehrere gelungene Beispiele, wie 
Kolpingsfamilien Möglichkeiten vor Ort er-
kannt und umgesetzt haben. Hier die vor-
handenen sechs Kooperationen:

Mikol – Mit Kolping lesen mit der 
 Kolpingsfamilie Westrhauderfehn
Jede Woche treffen sich drei Kolpingerinnen 
mit Schülern der Grundschule, lesen Bastel-
anleitungen oder Backrezepte und setzen 
diese dann gemeinsam in die Tat um. Die 
spielerische Sprach- und Leseförderung 
steht hierbei im Vordergrund.

Plattdeutsch-Ag in Hollage
Ein Kolpingbruder aus Hollage geht jede 

Woche in die Schule und bringt den jun-
gen Leuten auf eine gute Art und Weise die 
plattdeutsche Sprache bei.

die Aquarium-Ag mit der Kolpings-
familie Bersenbrück
Die Kolpingsfamilie Bersenbrück hat der 
örtlichen Altenwohnlage ein Aquarium ge-
schenkt, welches von Schülern und Kolpin-
gern im Rahmen einer Schulkooperation 
gepflegt und gereinigt wird.

Bau einer Voliere mit der 
 Kolpingsfamilie Haselünne
Kolpinger bauen gemeinsam mit Schü-
lern eine Voliere für die Altenwohnanlage 
in Haselünne. Hier ist viel handwerkliches 
Geschick der Kolpinger und der Schüler 
gefragt. Langfristig soll die Voliere durch 

Schüler und Kolpinger gepflegt werden.

die Kolpingkapelle in Lathen
In Kooperation mit der Haupt- und Real-
schule und der Kolpingskapelle Lathen wird 
eine Bläser-AG für die Schüler angeboten. 
Kolping ermöglicht den Jugendlichen das 
Erlernen eines Blasinstrumentes und kann 
dadurch für die eigene Kapelle Nachwuchs 
begeistern.

neue und alte Handwerksberufe in 
Aschendorf
Seit fast zwei Jahren bringen Kolpinger aus 
Aschendorf Grundschülern verschiedene 
Handwerksberufe näher.  

Auch weitere neue Schulkooperationen 
werden nicht lange auf sich warten lassen. 
Bei einem Informationstreffen zum Projekt 

„kolping@school“ waren elf interessierte 
Kolpingsfamilien anwesend, die sich über 
Schulkooperationen informiert haben und 
bei denen es auch schon einige konkrete 
Ideen für Schulkooperationen gibt.

 Um in den nächsten zwei Jahren die 
Schulkooperationen von der Diözesanebe-
ne begleiten zu können und neue Projekte 
auf den Weg zu bringen, wurde Sandra 
Rickermann mit der Projektkoordination 

„kolping@school“ beauftragt. Für Informa-
tion, Anfragen und Begleitung steht Sandra 

Rickermann gerne 
zur Verfügung 

(Mail: sandra.
r i c k e r -

m a n n @
k o l p i n g -
os.de; Tele-
fon: 0591-

80 78 321).   

@

ein Beispiel von schulkooperation: im Bersenbrücker Altenheim st.-Josef-stift pflegen schüler unter 
Anleitung von Kolpingmitgliedern ein Aquarium.
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Diözesanverband Hildesheim

Kolping-Mitarbeiter aus der Region nord fit gemacht

Zum gruppenfoto versammelten sich die Teilnehmer der 
schulungsmaßnahme. im Bild 3. v. l.: Josef Teltemann.

 15 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aus Einrichtungen des Kolping-
werkes der Region Nord haben an 

einem Seminar für „Führungskräfte aus der 
zweiten Reihe“ im Ferienparadies  Pferde-
berg in Duderstadt teilgenommen. 

Sie kamen aus Rostock, Neubranden-
burg,  Wietmarschen, Georgsmarinenhütte, 
Fürste nau, Harkebrügge, Papenburg und 
Osnabrück.

Mit der Durchführung wurde das Kol-

ping-Bildungswerk in Hildesheim beauf-
tragt. Josef Teltemann und Achim Welzel 
führten die Veranstaltung durch. 

Nicht nur die gute Resonanz auf das An-
gebot, auch das Ergebnis des Seminars war 
überraschend: Viele Leitungskräfte bestä-
tigten in der Reflexion, dass die Seminar-
inhalte ein besseres Fundament für die 
tägliche  Arbeit in den Einrichtungen ver-
mittelten. Inhaltlich wurden im Seminar die 
Themenschwerpunkte Adolph Kolping und 

Aus vielen Teilen der Region 
nord reisten die Mitarbeiter 
von Kolping-einrichtungen 
nach duderstadt, um die 
Person und das Werk Adolph 
Kolpings besser kennenzu-
lernen.
(Karte: Kolpingmagazin)

seine Zeit, seine pädagogischen Ansätze, die 
Entwicklung des Verbandes vom Gesellen-
verein bis zum internationalen Verband und 
die Umsetzung des heutigen Leitbildes be-
handelt. Kolleginnen und Kollegen, die seit 
Jahren in unterschiedlichen Einrichtungen 
des Kolpingwerkes tätig sind, konnten erst-
mals Kontakte knüpfen und sich über die 
unterschiedlichen Ansätze von Bildungsar-
beit und sinnvolle Kooperationen mit Kol-
pingsfamilien vor Ort  austauschen.  @
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Von Montag bis donnerstag gibt es ein gutes Mittagessen und danach 
Hausaufgabenbetreuung.

Region Ost

ehrung für stefan Braun
diözesanverband Magdeburg überreicht ehrenschale

Diözesanverband Hamburg

Hausaufgabenhilfe und Mittagessen
die Kolpingsfamilie Kiel-elmschenhagen betreut Migrantenkinder

 Am Kolpingge-
denktag wurde 
Kolpingbruder 

Stefan Braun (l.) aus der 
Kolpingsfamilie Magde-
burg-Sudenburg durch 
den Sekretär des Diöze-
sanverbandes Magde-
burg, Joachim Pruschek 
(r.), mit der Ehrenschale 
für sein Engagement 
in seiner Kolpingsfa-
milie, in der Arbeitsge-
meinschaft  christlicher 
Arbeitnehmerorgani-
sationen (ACA) und 
als Mitglied in Wider-
spruchsausschüssen ge-
ehrt. @

 Migrantenkinder haben es in der 
Schule besonders schwer, wenn 
sie zu Hause keine Unterstützung 

bei den Hausaufgaben bekommen. Seit 
einem Jahr betreuen Kolpingmitglieder und 
weitere Helfer von Montag bis Donnerstag 
15 Kinder nach der Schule im Pfarrheim. 

Um 12.30 Uhr erhalten die Kinder ein 
Mittagessen, das von ehrenamtlichen Hel-
fern täglich zubereitet wird. Acht Frauen ko-
chen abwechselnd täglich für die Kinder ein 
ausgewogenes, vitaminreiches Essen ohne 
Schweinefleisch. Zehn Erwachsene begleiten 
die Hausaufgaben von 13 Uhr bis 14.30 Uhr. 

Täglich sind drei 
Helfer im Einsatz: 
Nur eine intensive 
Hilfe führt zum Er-
folg. Für das Essen 
zahlen die Kinder 
1,- € pro Tag. Der 
Bezirk Kiel und die 
Kolpingfamilie Kiel-
E l m s c h e n h a g e n 
unterstützen dieses 
Projekt finanziell. 
Auch die Kollekte 
am Kolpinggedenk-
tag war für dieses 
Projekt.

Bernhard Bresa 
berichtet: „Die Leh-
rer der Schule bestä-

termine  Region ost

diözesanversammlungen:

 26. 2. 2011   – DV Görlitz

 26. 3. 2011   – DV Dresden-Meißen

 2.4. 2011      – DV Erfurt

 2.4. 2011      – DV Magdeburg

Veranstaltungen:

 11. märz 2011  – „Die Nacht lebt“ 
(Pilgerweg der Jugend) im DV Erfurt

 12. märz 2011  – „Pimp my School“ – 
Aktion der Kolpingjugend DV Berlin

 25 - 27. märz 2011  – „Demokratie 
jetzt!“ – Multiplikatorenbildung der 
Kolpingjugend DV Dresden-Meißen

 1. - 3. April  2011 –  Bildungs-
wochenende des DV Görlitz in 
Schmochtitz

 8. - 10. April 2011   –  Ravensbrück-
Einsatz der Kolpingjugend im DV 
Berlin

termine DV HambuRg

 Mi. 9.2.2011 ab 18:30 Uhr 
„Kolpingjugend stammtisch“ 
im Hofbräuhaus Hamburg, 
Esplanade 6. Weitere Infos bei 
Andrea und Dirk Vorwerk unter 
0172-40 58 204 oder vorwerk@
kolping-dv-hamburg.de.

 Vorschau: „Adolph Kolping 
– Ein Mensch, der heute noch 
begeistert“ Kompass-Aktionstag 
am 26.3.2011 in Rostock. Informa-
tionen und Anmeldung über das 
Diözesanbüro 040/227 216 28, 
kolping@kk-erzbistum-hh.de.

tigen uns eine enorme Leistungssteigerung 
der Kinder. Ende November kam ein Mäd-
chen freudestrahlend ins Pfarrheim und 
zeigte stolz ihre Benotung mit einem Gut 
in Mathematik. Mit diesem Fach kam sie 
vorher nicht zurecht. “ Besondere Erfolge 
wurden auch beim Lesen erzielt. Vor allem 
hat sich die deutliche Aussprache verbessert. 
Die Anfrage von weiteren Kindern, die gern 
mitmachen wollen, ist groß, aber mehr als 
15 Kinder können nicht gleichzeitig intensiv 
betreut werden.  @
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Hilfe für Bedürftige in Rumänien und in der ukraine
dV erfurt: Viele Menschen spüren, dass sie jemandem wichtig sind

Auch zum Weihnachtsfest 2010 spendeten erfurter Kolpingmitglieder den Waisenkindern in Rumänien.

 Seit die Kinder aus dem ehemaligen 
Kinderheim Ineu gruppenweise in Fa-
milienhäusern in Mocrea und Ineu un-

tergebracht sind, hat das Kolpingwerk Erfurt 
die Patenschaft zu einem dieser Häuser, dem 

„Casa Elisabeta“ (Haus Elisabeth) übernom-
men. Damals war eine Gruppe Kolpingmit-
glieder aus Thüringen in Mocrea zu Gast 
und steht seitdem im regelmäßigen Kontakt 
mit den Kindern und ihren Betreuern. 

Inzwischen hat jedes der dort lebenden 
Kinder einen persönlichen Paten bei Kol-
ping in Thüringen. Einzelpersonen, Fami-
lien oder Kolpingsfamilien stellen jährlich 
einen Betrag von 120 Euro für ihr Patenkind 
zur Verfügung. 

Da die Grundversorgung dieser Kinder 
für Nahrung, Kleidung und Unterkunft  
abgesichert ist, wird das Patengeld für Ta-

@

gesausflüge oder kleine Anschaffungen zur 
Freizeitgestaltung und für ein persönliches 
Weihnachtsgeschenk der Kinder verwendet. 
Weil diese Kinder ohne Familie leben und 
sie kaum Zuwendung erfahren, soll die Pa-
tenschaft den Kindern zeigen: „Ich bin je-
mandem wichtig, es denkt jemand an mich.“ 

 Jeder Pate bzw. jede Patenfamilie erhält 
von der Erfurter Projektreferentin Informa-
tionen, Berichte, Fotos und vielleicht auch 

persönliche Grüße von den Patenkindern 
mehrmals im Jahr übermittelt. Zu Weih-
nachten kann der Pate eine Weihnachts-
karte für das Geschenk seines Patenkindes 
beim Weihnachtstransport mitgeben. Alle 
zwei Jahre wird bei Begegnungsfahrten des 
Kolpingwerkes Erfurt die „Casa Elisabeta“ 
besucht. 

Durch die guten Erfahrungen dieser Pa-
tenschaften begann die Kolpinghilfe im Jahr 
2006 auch Patenschaften zu armen Familien 
in einem Dorf in der Ukraine aufzubauen. 
Hier allerdings wird der Kontakt von einer 
Kolpingschwester aus Pößneck, die aus die-
sem ukrainischen Dorf stammt, gepflegt. 
Das Patengeld wird monatlich vom Pfarrer 
des Dorfes direkt an die Familien ausgezahlt 
und ist so ein Zuschuss zum Lebensunter-
halt dieser Menschen. Auch hier bekommt 
der Pate Fotos und Informationen zur Le-
benssituation. Zweimal war auch eine Grup-
pe vom Kolpingwerk im Dorf Sadnestrjansk 
zu Gast und konnte die Patenfamilien, die 
Verantwortlichen zur Betreuung der Be-
dürftigen sowie den Pfarrer und die Bürger-
meisterin des Dorfes kennenlernen.

Mit inzwischen 14 Patenschaften zu Fa-
milien in der Ukraine unterstützt die Kol-
pinghilfe DV Erfurt Menschen in Not.  @

Seit 20 Jahren spenden 

Kolpingmitglieder für 

Waisenkinder in Rumänien. 

Inzwischen reicht die Hilfe 

bis in die Ukraine.

seit vier Jah-
ren haben 
die erfurter 
ihre Paten-
schaften zu 
bedürftigen 
Familien in 
der ukraine 
ausgebaut.
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Nachhaltig

die umwelt und die Mitmenschen im Blick
Nach uns die Sintflut? Nein! Auf jeden Fall nicht mit Kolping. Die ersten drei Beiträge dieser 

Regionalseiten befassen sich mit dem Thema „Nachhaltigkeit“: Im pfälzischen Ramsen hat die 

Kolpingsfamilie für das Pfarrheim eine Regenwasserzisterne gebaut; der Diözesanvorstand des DV 

Freiburg reist klimaneutral, und die Kolpingjugend im DV Rottenburg-Stuttgart macht sich stark 

für ein kritisches Konsumverhalten.

Diözesanverband Speyer

das Regenwasser nutzt jetzt der Kindergarten
Kolpingsfamilie Ramsen baut Abwassersystem mit zwei getrennten Kanälen

Als die Kolpingsfamilie im pfälzischen Ram-
sen das Außengelände ihres Pfarrheims 
in einen ordentlichen Zustand versetzen 
wollte, wurde die Chance ergriffen, eine 
nachhaltige, Umweltressourcen schonende 
Einrichtung zu schaffen. Die Idee, ein Zwei-
kanalsystem zu installieren, wurde geprüft 
und beschlossen: Das erste System für den 
normalen Ablauf wie Toilettenwasser, das 
zweite für das Oberflächenwasser. 

Die Männer der Kolpingsfamilie bauten 
eine Zisterne mit Betonrohren in einer Grö-
ße von zwei mal sechs Metern. Die Hangla-
ge ließ es zu, dass sie ohne Ausgrabungsar-
beiten die Zisterne setzen konnten. Später 

wurde das gesamte Gelände aufgefüllt und 
Pflastersteine wurden verlegt; die Zisterne 
verschwand im Boden. Insgesamt wurden 
ca. 130 Meter Kanalrohre verlegt.

Das Oberflächenwasser von Pfarrheim 
und angrenzendem katholischem Kinder-
garten fließt nun in diese Zisterne, um bei 
Bedarf die neu angelegte Wiese und den Ra-
sen des Kindergartens zu bewässern. Damit 
hat die Pfarrgemeinde durch die Kolpingsfa-
milie nicht nur eine nachhaltige Möglichkeit 
erhalten, ihr Gelände zu bewässern, sondern 
auch eine Außenanlage, die vor allem von 
der Jugend genutzt wird. Wolfgang Rörig 
(61), der Vorsitzende der Kolpingsfamilie 

Ramsen, betont, dass es allein ökologische 
Gründe waren, die Zisterne anzulegen. „Das 
ganze Projekt hat eine Menge gekostet“, sagt 
er. „Dafür kann man lange aus der Wasser-
leitung berieseln.“ Er ist nicht der einzige, 
der sich Gedanken über die Umwelt macht. 
Die Kolpingsfamilie war der erste Verein im 
Dorf, ja sogar in der Verbandsgemeinde, der 
keine Pappteller und Plastikbestecke mehr 
bei Festen benutzte, sondern auf wieder-
verwendbares Geschirr setzte. „Nicht nur 
um zu sparen“, sagt Rörig; „denn die Neu-
anschaffungen waren nicht billig. Wir haben 
gebaut, um die Umwelt für unsere Kinder 
und Enkel zu bewahren.“  (wr/tb). @

Von den großen erdarbeiten (links) ist inzwischen nichts mehr zu sehen. unter dem gepflasterten Platz liegt das neue Wassersammelsystem.
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dV Freiburg – der diözesanvorstand in Freiburg 
hat es für sich und die gremien auf diözesan­
ebene beschlossen: der Co2­Ausstoß von Fahrten 
mit dem Pkw wird mit einer Abgabe kompensiert. 
Aber nicht etwa aus dem Budget des Verbandes 

kommt das geld. nein, die Mitglieder des Vor­
standes und diözesaner gremien verzichten auf 
einen Cent Fahrtkostenerstattung pro Kilometer. 
diese Beiträge fließen in den Fonds „Klimaneutra­
lität“. daraus werden Pflanzungen von heimischen 

gehölzen der Kooperation von Kolpingsfamilien 
und nABu­gruppen in Baden­Württemberg 
gefördert. Außerdem sollen im Partnerland Chile 
Wiederaufforstungsprojekte bzw. die nutzung 
regenerativer energien gefördert werden.

 Fair geht vor bei der Kolpingjugend Di-
özesanverband Rottenburg-Stuttgart: 
Eine gerechte Welt und nachhaltiges 

Handeln haben sich die Teilnehmer der 
jüngsten Diözesankonferenz der Kolpingju-
gend DV Rottenburg-Stuttgart auf die Fah-
nen geschrieben. Dort haben sie einen An-
trag zum kritischen Konsum verabschiedet, 
der die Mitglieder auffordert, „ihre Verant-
wortung und Macht als Konsumenten im 
Sinne eines nachhaltigen und verantwor-
tungsvollen Konsumverhaltens wahrzuneh-
men“. Damit greift die Kolpingjugend eine 
Vorlage des BDKJ auf, der sich bereits inten-
siv mit diesem Thema auseinandergesetzt 
hat.

Konkret heißt kritischer Konsum für die 
Mitglieder der Kolpingjugend: Bei Kauf 
und Verkauf sollen sie auf die Arbeitsbedin-
gungen bei der Herstellung der Produkte 
achten. Außerdem sollen sie prüfen, ob die 
Artikel die Grundsätze „regional“ und „sai-
sonal“, „ökologisch“ und „fair“ – in dieser 
Rangfolge – erfüllen. Dies gilt für Veranstal-
tungen der Kolpingjugend sowie für jedes 
einzelne Mitglied. Auch im Alltag sollen sie 
ihre Konsumgewohnheiten hinterfragen. 

„Wir wollen niemandem etwas verbieten, wir 
wollen ein Bewusstsein schaffen“, erklärt Ja-

kob Maucher von der Kolpingjugend. „Man 
sollte sich nicht nur vom Preisschild len-
ken lassen, sondern auch gucken, was drin 
steckt“, empfiehlt er. Das heißt beispielswei-
se, dass man im Winter keine Tomaten aus 
Spanien in den Einkaufskorb packt, son-
dern Wintergemüse aus der Region. Oder 
bei Süßhunger hin und wieder zu fair ge-
handelter Schokolade greift, statt zur Mas-
senware aus dem Discounter. Ob man dabei 
überhaupt einen Unterschied schmeckt, ha-

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Heimisches Wintergemüse statt Tomaten aus spanien
die diözesan­Kolpingjugend gibt Tipps für ein verantwortungsvolles Konsumverhalten

ben die Teilnehmer der Diözesankonferenz 
gleich selbst mit verbundenen Augen gete-
stet. So haben sie sich von der guten Qualität 
fair gehandelter Schokolade überzeugt.

Damit die Mitglieder diesen Beschluss 
einfach umsetzen können, hat die Kol-
pingjugend eine Richtlinie mit praktischen 
Tipps und Orientierungshilfen an ihre 
Mitglieder verschickt. So können diese pro-
blemlos ihre „Verantwortung und Macht als 
Konsumenten“ nutzen. @

„Ich bin bei Kolping, weil…

ich mich in der Gemeinschaft für „Jung und 
Alt“ wohl fühle und mich hier aktiv einbringen 
kann, denn durch das Mitwirken vieler Men-
schen lassen sich die Ideen Adolph Kolpings 
auch heute verwirklichen.“� Barbara Helwig,
 Mitglied der Kolpingsfamilie Ensheim
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Diözesanverband Limburg

dreimal K
Kolping Kirche Karneval

Alles zu seiner Zeit: stefan Fink wechselt mühe­
los zwischen Kolping, Karneval und Kirche, bzw. 
bringt es auf gelungene Weise zusammen.

 Froh und glücklich machen, trösten und 
erfreuen, ist im Grunde doch das Beste 
was der Mensch auf dieser Welt aus-

richten kann.“ Das Zitat von Adolph Kol-
ping versteht Stefan Fink aus Wiesbaden als 
seine Lebensmaxime. Schwarz-Orange, die 
Farben Kolpings, die den Lebensernst und 
die Lebensfreude symbolisieren, beschrei-
ben die Spannbreite seines Engagements in 
Kolping, Kirche, Karneval. Seit 15 Jahren ist 
er Vorsitzender der Kolpingfamilie Wiesba-
den-Zentral, mit ihren 230 Mitgliedern.

In Wiesbaden führt er erfolgreich ein Be-
stattungsinstitut, das er von seinem Vater 
übernommen hat. Hier ist das Trösten und 
der Beistand in den schwersten Stunden 
des Menschseins gefragt. In der Stadtkirche 
Wiesbaden ist er Vorsitzender der Stadtver-
sammlung der Katholiken Wiesbaden, und 
in der Fastnacht seit Jahren Sitzungspräsi-
dent des renommierten Elferrates der Kol-
pingsfamilie Wiesbaden-Zentral.

Zudem geht er seit über 33 Jahren als 
Büttenredner in Wiesbaden und Mainz 
auf  Tournee. Dann verkörpert er eine Fi-
gur, die Gereimtes in Mundart zum Besten 
gibt. So stand er schon als Hauptmann von 

 Von Petra Heusler

 Die ersten BBB-Tage 
in Kloster Maria 
Engelport haben ge-

zeigt, dass die „Helgoland-
Bewegung“ auch an diesem 
neuen Ort eine Zukunft hat. 
Denn nachdem Anfang 2010 
feststand, dass das Kloster Helgoland/Ma-
yen schließen sollte, wurde ein neuer Ort 
im Bistum Trier gesucht. Die Wahl fiel auf 
Kloster Maria Engelport in Treis-Karden, 
einem 900 Jahre alten Kloster im verträum-
ten Flaumbachtal, einem Seitental der Mosel 
(www.kloster-maria-engelport.de).

Im vergangenen Advent wurden unter 
dem Motto „Wege auf Weihnachten zu“ in 
mehreren Gesprächskreisen unter Leitung 

von Elke Grün, Theologin, Bibelstellen 
durchleuchtet und aktuelle Glaubensfragen 
diskutiert. Neben dem Bildungsprogramm 
konnten die Teilnehmer rund um die Uhr 
in einer kleinen, ruhigen Kapelle ungestört 
Anbetung halten. 

Mit einem strahlenden Gesicht reflek-
tierte Stephanie Pfaffenheuser die Einstiegs-
veranstaltung: „Ich bin mit großer Zuver-
sicht für die Helgoland-Bewegung nach 

Diözesanverband Trier

Bilden­Beten­Besinnen jetzt im Kloster engelport
gelungene Auftaktveranstaltung im neuen „Tankstellenkloster“

Köpenick, Baron von Münchhausen, Pava-
rotti, Jopie Heesters, König von Mallorca 
und Guildo Horn auf dem närrischen Par-
kett. „Da ließ ich es mir auch nicht nehmen, 
beim egat2010 in Fulda die Verse auf unse-
re Imagekampagne zu schmieden“, sagt er: 

„Sind wir orange, sind wir nicht blass, – Wir 
sind Kolping! – das macht Spaß!“

„Die Zugehörigkeit zu Kolping und das 
damit verbundene Fundament des Glau-
bens lasse ich in der Fastnachtszeit und auch 
sonst bewusst raushängen.“  @

Meldungen

 DV Mainz
Ende letzten Jahres verstarben 
mit Franz Maier und Norbert Preis 
zwei sehr engagierte Kolpingbrü-
der im DV Mainz: Franz Maier aus 
der Kolpingsfamilie Nauheim war 
u. a. viele Jahre Vorsitzender im 
Bezirksverband Groß-Gerau und 
Vertreter im Diözesanvorstand. 
Norbert Preis aus der Kolpingsfa-
milie Mühlheim-Dietesheim war 
neben seiner Vorstandsarbeit u. 
a. ehemals Jugendvertreter im 
Diözesanvorstand.

 DV Speyer
Norbert Thines, Ehrenvorsitzen-
der der Kolpingsfamilie Kaisers-
lautern-Zentral und ehemaliger 
Präsident des 1. FC Kaiserslautern, 
wurde vom Diözesanvorsitzenden 
Klaus Butz und Diözesanprä-
ses Andreas König „für seine 
Verdienste um die Idee Adolph 
Kolpings in Verband, Kirche und 
Gesellschaft und besonders für 
sein soziales Engagement“ mit 
dem Diözesanehrenzeichen 
ausgezeichnet. 

Kloster Engelport gekommen, da ich erstens 
das Kloster und dessen wundervolle Ge-
gend und zweitens auch einen Großteil der 
Teilnehmer kannte und daher wusste, dass 
es eine tolle Gruppe ist, mit der man einige 
ruhige und beschauliche Tage verbringen 
kann. Und genauso war es auch: ein ad-
ventliches Wochenende zum Auftanken für 
Körper und Geist.“ Zufrieden stellte Elke 
Grün fest, dass „die bisherige Lebendigkeit 
der Veranstaltung auch am neuen Ort gelebt 
wurde“ und so auch fortgesetzt wird.

Ab sofort gibt es auch „Tankstellen-
Gutscheine“ zum Verschenken eines Klo-
steraufenthaltes. Nähere Informationen zu 
der monatlich stattfindenden Veranstaltung 
des Diözesanverbandes können per E-Mail 
angefordert werden: susanne.bender@kol-
ping-trier.de. @
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Vor und hinter den Kulissen.

Diözesanverband Mainz

der Zauberlehrling auf der Bühne
das Puppentheater der Kolpingjugend schlitz

 Schon eine gute alte Tradition ist der 
jährliche Auftritt des Hanauer Pup-
pentheaters bei der Kolpingsfamilie in 

Schlitz. Regelmäßig im Herbst verschönern 
sie so den Kindern die tristen Herbsttage. Im 
letzten Jahr konnten die großen und kleinen 
Gäste im großen Saal des Bürgerhauses das 
Stück „Der Zauberring“ genießen. Dabei 
ging es um den Jungen Fridolin, der bei 
seinem Opa in bitterer Armut lebt sowie 
natürlich dem Kasper, der bei keinem Stück 
fehlen darf. Mit Hilfe eines Zauberrings er-
leben die beiden zahlreiche Abenteuer und 
werden am Schluss zum Happy End für ihre 
Hilfe vom König reichlich belohnt. Neben 
der Werbung und Organisation kümmert 
sich die Kolpingjugend in der Pause um den 
Verkauf von Getränken und selbstgemach-
ten Waffeln, deren Erlös für die eigene Ju-
gendarbeit bestimmt ist. Zum Schluss gab es 
zudem noch eine reichhaltige Tombola für 
die zumeist jungen Gäste, wobei Organisa-
torin Lydia Jöckel von der Kolpingsfamilie 
allen Spendern dankte. Nach der Vorstel-
lung hatten alle auch die Möglichkeit, hinter 
die Kulissen zu schauen und die einzelnen 
Holzpuppen zu betrachten, was so manchem 
kleinen Gast nicht ganz geheuer war. @

TerMine

 DV Mainz
2. 3.: Regionalleiterkonferenz der 
Kolpingjugend im Kolpinghaus 
Offenbach.

18. bis 20. 3.: Gruppenleiter-
Grundkurs der Kolpingjugend 
im Feriendorf Herbstein.

25. bis 27.3.: Kinder-Wochenende 
der Kolpingjugend für sechs- bis 
12-jährige Kinder im Haus Effata, 
Hunsrück.

2. 4.: Diözesan-Jugendleiterkon-
ferenz im Kolpinghaus Offen-
bach.

 DV Speyer
19. bis 20.2.: Spirituelles Wo-
chenende der Kolpingjugend, 
Kardinal-Wendel-Haus, Hom-
burg/Saar.

20.2.: Eröffnung der „Pirminius-
Aktion“ des Bezirksverbandes 
Pirmasens-Zweibrücken in Pir-
masens-St. Anton, mit Vortrag 
von Prof. Dr. Hans Ammerich.

 DV Trier
11. bis 12.2.: Vorstandsklausur, 
Schönburg. Oberwesel.

22. bis 24.2.: BBB-Tage, „Wenn 
du loslässt, hast du zwei Hände 
frei“,  Kloster Maria Engelport, 
Treis-Karden

15. bis 17.3.: BBB-Tage, „Auszeit – 
wenn nicht jetzt, wann dann!“, 
Kloster Maria Engelport, Treis-
Karden

11. bis 13.3.: Kolpingjugend, 
Juleica-Schulung „Spiele“, Kell 
am See.

der König durfte auch in diesem stück nicht fehlen.
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Diözesanverband München und Freising

„Kolping macht glauben erlebbar“
Christoph Huber ist seit Oktober 2010 neuer Diözesanpräses im Diözesanverband 

München und Freising und damit zugleich Landespräses in Bayern. Im Interview 

stand er Diözesangeschäftsführer Alfred Maier Rede und Antwort. 

 Alfred Maier: Christoph, seit Oktober 
bist Du unser neuer Präses. Zuvor 
hattest Du an deinen verschiedenen 

Einsatzstellen immer wieder Kontakt zu 
Kolping. Was sagt Dir ganz persönlich die 
Person Adolph Kolping?
Christoph Huber: Kümmere Dich um den, 
der gerade vor Dir steht.
Adolph Kolping war kein systematisch-
er Weltverbesserer mit neuen Theorien, 
sondern er hat die, die zu seiner Zeit unter 
die Räder kamen, gesammelt und versucht, 
ihnen durch Gemeinschaft und Bildung 
eine Perspektive zu geben.
Alfred Maier: Die Kolpingjugend hat sich 
das Thema „Spiritualität im Alltag“ gewählt. 
Wie kam es zu diesem Beschluss? Ist Spiri-
tualität ein Thema, das Jugendliche bewegt 
oder wird es nur am Rande behandelt? Was 
hat sich Deiner Meinung nach im religiösen 
Leben junger Menschen verändert? Wie 
erleben und leben Jugendliche heute ihren 
Glauben? 
Christoph Huber: Das Thema für den 
Studienteil der Diözesankonferenz (DiKo) 

„Spiritualität im Alltag“, wurde bereits vor 
meiner Wahl zum Diözesanpräses festgelegt. 
Im letzten Jahr hat sich das „Team Spirit“ 
aufgelöst. Da die Diözesanleitung Spiritu-
alität für unsere verbandliche Arbeit aber 
als zentrales Thema sieht, fiel der Beschluss, 
sich auf der DiKo intensiv damit zu befassen. 
Spiritualität ist ein Thema, das nicht am 
Rande behandelt wird; aber es ist ein 
Hintergrundthema, das eher mitschwingt. 
So wie Spiritualität auch im Persönlichen 
mitschwingt: es ist eine Einstellung 
und Praxis, die mehr oder weniger 
selbstverständlich dazugehört. Insofern 
ist es gut, wenn es immer wieder zum 
Vordergrundthema gemacht wird, über das 
auch explizit gesprochen wird. Ich selber 
bin erstaunt, wie religiös die Jugendlichen 
sind, wie selbstverständlich es für sie ist, 
z.B. am Morgengebet oder am Gottesdienst 
teilzunehmen. Verändert hat sich sicher das 
Umfeld. Es gehört heute sehr viel mehr Mut 
dazu, sich als religiöser, und vor allem als 
kirchlicher Mensch zu outen. Der Markt 
der Angebote ist heute ungleich größer als 

früher. Kirchliche Angebote werden auf ihre 
Tiefe hin genau geprüft und müssen sich 
als tragend erweisen, sonst haben sie in der 
Vielfalt der Angebote keine Chance. Junge 
Menschen, so glaube, ich, erleben ihren 
Glauben heute als Halt und Orientierung, 
aber auch als Ort, wo sie entspannen können 
von der Geschäftigkeit der Welt. Und dort, 
wo sie Kirche nicht so erleben, sondern als 
moralisierend, fordernd, unglaubwürdig, 
dort lehnen sie Kirche, meines Erachtens 
mit Recht, ab.
Alfred Maier: Welche Chancen hat ein 
Verband wie Kolping, wenn es darum geht, 
Glauben erlebbar zu machen und weiter zu 
geben. Wo würdest Du das Thema Glaube 
und Spiritualität bei Kolping verorten? 
Christoph Huber: Kolping macht Glauben 
erlebbar. Und darum ist es meiner Ansicht 
nach auch so wichtig, immer wieder zu 
überprüfen, woran wir wirklich glauben: 
Glauben wir an den Gott, der sich des Men-
schen annimmt, vor allem in seiner Bedürf-
tigkeit und Armut, dann sind wir in der 
Spur Adolph Kolpings. Und dieser Glaube 
hat Konsequenzen: Einsatz für die jungen 

im gemeinsamen Tun, den glauben spüren, konnten die Jugendlichen des diözesanverbandes München und 
Freising auf ihrer diözesankonferenz. das Wochenende stand unter dem Motto „spiritualität im Alltag“.   

Christoph Huber, neuer diözesanpräses im diö-
zesanverband München und Freising.
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Menschen, die sonst keine Chance haben, 
ihr Leben selber in die Hand zu nehmen, 
Gemeinschaft in den Kolpingsfamilien mit 
dem Auftrag, uns aus dieser Gemeinschaft in 
die Gesellschaft, ins Ortsleben einzubringen. 
Für uns ist es wichtig, uns immer wieder zu 
hinterfragen, sich dieses Glaubens immer 
wieder zu vergewissern und uns gegenseitig 
darin zu bestärken. Wehe uns, wenn wir nur 
an uns selber, unseren Verein oder sonst was 
glauben. Denn auch das wird man merken 
und wir wären dann wenig glaubwürdig.
Alfred Maier: Wie haben sich die Teilneh-
mer auf das Thema „Spiritualität und Ju-
gend“ eingelassen? Welche Herausforder-
ungen erlebst Du selbst, wenn es um diese 
Themen geht? 
Christoph Huber: Ich war erstaunt, wie 
positiv die Rückmeldungen auf die Work-
shops waren. Die Frage für mich war und 
ist, ob ich mit meinen Vorstellungen und 
Arbeitsweisen noch aktuell bin? Eine Rück-
meldung auf einer Pinwand war für mich 
deshalb besonders erfreulich: „Ein überra-
schend neuer und erfrischender Ansatz“. 
Die Auswahl war sehr breit gestreut: Es ging 
um die Spiritualität Adolph Kolpings, um 
spirituelle Elemente in Gruppenstunden, 
um Spiritualität, die ihren Ausdruck in der 
Musik findet, und schließlich um Spiritual-
ität in Gottesdienst und Alltag.

Christlicher glaube zeigt sich im ge-
sellschaftspolitischen engagement 

Alfred Maier: Du hast zusammen mit 
den Vertretern der Kolpingjugend ein 
Wochenende lang zum Thema Spiritualität 
gearbeitet. Zu welchem Ergebnis seid ihr 
gekommen? 
Christoph Huber: Abschluss einer DiKo 
ist in aller Regel ein Positionspapier. Sehr 
interessant war die Frage, ob bei einem sol-
chen Thema am Ende ein Positionspapier 
stehen kann, und für wen es dann gedacht 
ist. Gewöhnlich werden solche Papiere ja 
an Politiker oder Verantwortliche geschickt, 
damit die sich in ihrem Bereich für die Um-
setzung einsetzen. Bei dem Positionspapier, 
das bei der diesjährigen DiKo entstanden ist, 
stand die Erkenntnis: Wenn das unsere Po-
sition ist, dann richtet sie sich an uns selber 
und an den restlichen Verband, denn Jugend 
ist ja immer Vorreiter und Vordenker für 
die Erwachsenen. Inhaltlich ist es eine gute 

Zusammenfassung der Einstellung, wie sie 
zu unserem Verband passt: kurz und wes-
entlich. 
Alfred Maier: Als Diözesan- und Landes-
präses bist Du nicht nur für das geistli-
che Leben der Kolpingjugend zuständig, 
sondern auch für den Erwachsenenverband. 
Zugleich bist Du Ansprechpartner für die 
bayerischen Diözesanpräsides sowie die 
Präsides und geistlichen Beauftragten der 
Kolpingsfamilien im Erzbistum. Welche 
Herausforderungen und Chancen siehst 
Du, wenn es um das Thema Spiritualität bei 
Kolping geht? Hast Du schon Ideen, wie Du 
Dein Amt als Präses im Verband gestalten 
willst? 
Christoph Huber: Als Aufgabe und 
Herausforderung für mich und uns Präsides 
sehe ich es, dass wir „Glaube” mehr zum 
Thema machen. Denn ich bin überzeugt, 
dass Institutionen und Verbände nur dann 
eine Zukunft haben, wenn ihre jeweilige 
Idee auch deutlich im Mittelpunkt steht. 
Dann sind sie anziehend für Menschen, 
die sich der gleichen Idee anschließen und 
dann entsteht auch Gemeinschaft, die 
etwas bewirkt. Und ich bin der Meinung, 
dass unsere Idee der christliche Glaube 
ist, der sich im gesellschaftspolitischen 
Engagement als einer zeigt, der vom 
Menschen als Geschöpf Gottes ausgeht 
und so jedem Menschen eine Chance zur 
Entfaltung seines Lebens geben will. Darum 
muss es uns in allem gehen: im Beten und 
im Tun. Die bayerischen Präsides werden 
sich auf ihrem nächsten Treffen im Januar 
mit der Frage der geistlichen Begleitung 
auf den verschiedenen Ebenen (Bezirk und 
Kolpingsfamilien) beschäftigen. Ich möchte 
in diesem Jahr gerne mein Augenmerk darauf 
legen, was an seelsorglicher Begleitung in 
unseren unterschiedlichen Ebenen und 
Einrichtungen geschieht, um von daher 
nachzudenken, was noch nötig wäre. Ich 
möchte mich z.B. mit den Religionslehrern 
an der Berufsschule in München, mit den 
Betreuerinnen in der Arbeitsagentur, mit 
dem Heimleiter im Zentralgesellenhaus 
und noch vielen anderen treffen um zu 
sehen, was an Begleitung geschehen kann.
Alfred Maier: Mit dem Wort Adolph Kol-
pings „Auf dem Glauben ruht das Leben; 
das soziale Leben ist der lebendige Ausdruck 
des Glaubens, mag es beschaffen sein, wie es 
will“, danke ich Dir für das Gespräch. 

Spiritualität drückt 
sich in meinem 
Leben aus, wenn ich 
mit meiner Umwelt, 
Gott und mir gut 
im Kontakt bin. Es 
bedeutet für mich, 
bewusst durchs Leben zu gehen, wahr-
zunehmen was mich umgibt, was mich be-
wegt, wo Gott versucht mich zu berühren 
und ich das in mein Leben einlassen kann. 
Spirituelle Momente erlebe ich vor allem 
wenn es mir gelingt ganz im Hier und Jetzt 
zu sein und ich „Ja“ zum Moment sage, 
ohne die Last der Vergangenheit und die 
Ungewissheit der Zukunft zu spüren.
Josef Rauch, Arbeitskreis Spiritualitat 

glaube leben
spiritualität in den Alltag einzubin-
den, ist oft schwer. Barbara Landler 
und Josef Rauch aus dem dV Mün-
chen und Freising erzählen,  wie sie 
spirituelle Momente auch im Alltag 
erleben: 

Was mir bei Kolping 
immer wichtig 
war und ist, ist die 
selbstverständliche 
Einbindung des 
Glau bens in das 
all tägliche Leben. 
Nicht nur im Gottesdienst, sondern auch 
auf Sitzungen, Freizeiten etc.: Gott ist in 
unserer Mitte! Das bedeutet für mich ein 
großes Stück Identität und gibt mir Kraft. 
Es bedingt aber auch die Bereitschaft, sich 
zu öffnen und sich mit dem Glauben 
persönlich und in der Gemeinschaft 
auseinanderzusetzen. Den Glauben als 
Grundlage unseres Verbandes lebendig zu 
halten, sehe ich daher als Grundlage unseres 
Verbandes. Glauben mit Leben, Leben mit 
Glauben zu erfüllen – das war die Idee 
Adolph Kolpings, um dadurch Heimat zu 
finden und zu sein.
Barbara Landler, stellv. Bezirksvorsitzende 
Bad Tölz, Wolfratshausen, Miesbach

Barbara Landler

Josef Rauch
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Diözesanverband Eichstätt

Jobbörse mit vielen Angeboten
Kolpingjugend eichstätt hilft jungen Menschen bei der stellensuche

Diözesanverband Regensburg

R eise zurück in die Vergangenheit
Kolpingsfamilie st. erhard besucht Kremsmünster zum stiftertag

 Hinter der Abkürzung „JAP!” verbirgt 
sich die Job-, Ausbildungs- und 
Praktikumsbörse der Kolpingju-

gend Diözesanverband Eichstätt. Die JAP ist 
eine diözesanweite Jobbörse im Internet. Sie 
zeigt Stellensuchenden ein vielfältiges An-
gebot an Arbeits- und Praktikumsstellen in 
ihrer Nähe auf.

Bei den Chefs unterschiedlichster Betriebe 
und Unternehmen im Diözesanverband 
Eichstätt, stößt die Jobbörse der Kolpingju-
gend auf reges Interesse. Auch Manfred 
Welser, Chef der Liga-Bank Eichstätt, hat 
bereits von der Jobbörse der Kolpingju-
gend im Diözesanverband Eichstätt gehört 
und ist sehr interessiert, wie dieses Angebot 
zustande kam. „Die Kolpingjugend hat ein 
Angebot für junge Menschen geschaffen, das 
ihnen bei der Stellensuche helfen soll. Das 
Internet ist dafür das ideale Medium; hier 
können Stellenangebote schnell und kosten-
frei veröffentlicht werden. Das bringt auch 
für kleinere Betriebe und Firmen im Diö-
zesangebiet einen entscheidenden Vorteil 
bringt“, erklärt Julia Liebhard, Jugend- und 
Verbandsreferentin im DV Eichstätt.

Beteiligen können sich alle Firmen, Be-
triebe und Unternehmen im Diözesangebiet, 
indem sie ihre freien Stellen- und Prakti-
kumsplätze kostenlos auf der Homepage der 
Kolpingjugend veröffentlichen lassen. Unter 
www.kolpingjugend-eichstaett.de werden 

die Jobangebote von der Kolpingjugend auf 
die Homepage gestellt. Firmen erhalten dazu 
per Post oder über den Download-Link im 
Internet ein Formular, das sie ausgefüllt an 
das Kolping Diözesanbüro zurückschicken. 
Die Kolpingjugend geht mit der JAP eine 
ursprüngliche Aufgabe des Kolpingver-
bandes an: die Lebensumstände von jungen 
Menschen zu verbessern und sie ein Stück 
auf ihrem Berufs- und Lebensweg zu beglei-
ten. Die JAP ist ein ergänzendes Angebot zu 
bestehenden Jobbörsen und eine weitere 
Hilfestellung für Stellensuchende. Weit-
ere Informationen: Kolping Diözesanbüro, 
Telefon: (08421) 50581, E-Mail: kolpingju-
gend@bistum-eichstaett.de. 

Meldung 

 DV Würzburg

Beim Regionaltreffen beschäf-
tigten sich die Verantwortli-
chen der Kolpingsfamilien im 
Diözesanverband Würzburg 
mit Angeboten der einzel-
nen Kolpingsfamilien vor Ort.

Ähnlich einer SMS-Advents-
kalenderaktion wird den Kol-
pingsfamilien von Seiten des 
Diözesanpräses ein Fastenim-
puls-Service mit besinnlichen 
Texten zur Verfügung gestellt. 
Neue generationenübergrei-
fende Angebote wurden über-
legt: Die Ideen reichten vom 
Spielenachmittag bis zum Er-
zählcafe. Das Einrichten einer 
Nachbarschaftshilfe wurde als 
Impuls für einzelne Kolpings-
familien vor Ort diskutiert: das 
soziale Engagement der einzel-
nen Mitglieder könnte durch 
derlei Angebote noch erweitert 
werden. Als Bausteine für die 
Arbeit im Bereich „Eine Welt“: 
Unterstützung der fairen Woche 
oder Informationsveranstaltun-
gen zur internationalen Arbeit. 

Auch vergangenes Jahr sammelten über 50 
Kolpingsfamilien aus dem Bistum Würz-
burg wieder Päckchen für bedürftige Men-
schen in Rumänien. Schulen und Kindergär-
ten halfen emsig mit. Die Kolpingsfamilien 
Garitz und Münnerstadt organisierten den 
Transport von fast 16000 süßen Päckchen 
und weiteren Hilfsgütern nach Sieben-
bürgen. In der Adventszeit überrreichten 
sie die Lieferung den bedürftigen Kindern. 
Das gerechte Verteilen gewährleisteten vor 
Ort die rumänischen Kolpingsfamilien, die 
beteiligten Schulen und die Mallersdorfer 
Schwestern.

Die Agilolfinger waren die erste baye-
rische Herzogsdynastie. Sie regierten bis 
Ende des 8. Jahrhunderts von Regensburg 
aus das damalige Bayernland. Herzog Tassi-
lo III. (geb. 741) war der letzte Bayern-Her-
zog aus diesem Geschlecht. Sowohl das Stift 
Niedermünster in Regensburg als auch das 
Benediktiner-Stift Kremsmünster in Ober-
österreich gehen auf ihn als Gründer zurück. 

Eine Delegation der Dompfarrei Nie-
dermünster und die dort beheimatete Kol-
pingsfamilie St. Erhard nahmen den To-
destag des letzten Agilofinger Herzogs zum 
Anlass, um dem Stift Kremsmünster einen 

Besuch abzustatten. Der Besuch wurde für 
die Regensburger zu einer Reise in die bay-
erische Geschichte des frühen Mittelalters. 
Sie erfuhren einiges über Tassilo und seinen 
Kampf um die Souveränität Bayerns. 

Die Tragik seines Lebens war ein über-
mächtiges Frankenreich, das seine Sou-
veränität immer wieder beschränkte und 
schließlich beendete. 788 wurde Tassilo III. 
wegen angeblichen Treuebruchs abgesetzt 
und seine Familie in Klöster verbannt. Jedes 
Jahr feiert Kremsmünster den Stiftertag am 
11. Dezember, dem Todestag des Bayernher-
zogs. 

Julia Liebhard, Jugend- und Verbandsreferentin 
des dV eichstätt, übergibt Manfred Welser info-
material zur Jobbörse „JAP“!

Diözesanverband Würzburg

süße geschenke
dV-Würzburg hilft Bedürftigen
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Diözesanverband Augsburg

Adolph Kolping wird lebendig 
Kolpingjugend Augsburg spielt in Fotostory das Leben Kolpings nach

 Die Zeit, der Beziehung neuen 
Schwung zu geben und die Part-
nerschaft wieder neu zu beleben, 

kommt im Familienalltag oft zu kurz. Im-
mer wieder erfahren Paare, wie sie pausen-
los gefordert werden und der Alltag mit 
Beruf, Haushalt und Kindern die Beziehung 
bestimmt. Oft fehlen Paaren neue Impulse 
oder der Austausch mit anderen, um wich-
tige Kraftquellen wiederzuentdecken und 
sie für die Beziehung lebendig zu machen. 
Acht Paare folgten deshalb der Einladung zu 
einem Wochenende des Kolping Diözesan-

verbandes Bamberg. Unter fachkundiger 
Leitung konnten die Teilnehmer entdecken, 
woraus sie in der Beziehung Kraft schöpfen 
können und wie konstruktive Gespräche 
neue Perspektiven ermöglichen. Echtes In-
teresse am Partner könne bei konfliktgela-
denen Gesprächen eine Lösungsmöglichkeit 
sein. 

Die Zeit, füreinander da zu sein, genossen 
die Paare an diesem Wohlfühlwochenende 
ganz besonders. 

Der Termin für das Paarwochenende in 
diesem Jahr: 18. bis 20. November 2011. 

Diözesanverband Bamberg

Zeit zu zweit
Wochenende für Paare hält wertvolle Tipps fürs eheleben bereit

InternetADressen

Weitere informationen über  
die diözesanverbände und Termine 
finden sie im internet: 

 DV Bamberg: www.kolpingwerk-
bamberg.de

 DV München und Freising:
www.kolping-dv-muenchen.de

 DV Passau:
www.kolping-dv-passau.de

 DV Augsburg:
www.kolping-augsburg.de

 DV Eichstätt:
www.kolping-eichstaett.de

 DV Regensburg:
www.kolping-regensburg.de

 DV Würzburg:
www.kolpingwerk-mainfranken.de

 Internetportal Kolping in Bayern: 
www.kolping-Bayern.de

„Wir sind Kolping“ – so lautete das Motto 
der Diözesankonferenz der Kolpingjugend 
aus dem Diözesanverband Augsburg. In 
verschiedenen Workshops zu den Schlag-
worten der Imagekampagne, arbeiteten die 
Jugendlichen neue Ideen für die zukünftige 
Kolpingarbeit heraus. Im Workshop „Mut“ 
zeichneten sie in einer Fotostory das Leben 
Adolph Kolpings in Bildern nach.

geburt Adolph Kolpings 1813... ...schuhmacherlehre 1826-29...

...Abitur 1841... ...gründung eines gesellenvereins 1847... ...Adolph Kolping stirbt in Köln 1865...

...einweihung gesellenhospitium 1865... ...seligsprechung 1991... ...diko 2010!



18

Thema

Kolpingmagazin 2/2011

Gegrilltes Fleisch vom Springbock, von der 

Antilope und vom Strauß – dies haben Cathrin 

Bold und Jana Verena Schröder auf ihrer Reise 

nach Afrika kennengelernt. Mit den Kolping 

Jugendgemeinschaftsdiensten waren sie 

unterwegs, ihr Weg führte sie in die Nähe von 

Kapstadt, in das Workcamp der Kolpingsfamilie 

Kraaifontein. Nicht nur die afrikanische 

Essenskultur haben sie dort zu schätzen gelernt …

mehr als nur 
Pauschaltourist  M an lernt bei den Work-

camps nicht nur über 
die andere Kultur sehr 
viel kennen, sondern 
vieles für sich selbst und 

für’s ganze Leben“, lässt Cathrin Bold ihre 
Erfahrungen mit den Kolping-Workcamps 
Revue passieren. Mit ihrer Reise nach 
Südafrika in das Workcamp der Kolpings-
familie Kraaifontein war sie bereits zum 
zweiten Mal mit den Jugendgemeinschafts-
diensten unterwegs. Doch diesmal in 
besonderer Funktion: Nicht mehr als 
Teilnehmerin, sondern als Leiterin der sie-
benköpfigen Gruppe. „In jeder Gruppe hat 
einer die Leitung inne. Die Leiter werden 
vorher in einer eigenen Schulung auf ihre 
Aufgaben vorbereitet. Sie kümmern sich 
um das Orga nisatorische der Reise und 
fungieren als Ansprechpartner“, erklärt 
Annette Fuchs von den Jugendgemein-
schaftsdiensten. Und die anderen Teil-
nehmer? „Die kennen sich untereinander 
nicht. Erst bei dem Vorbereitungswochen-
ende, das für alle Workcamps vorher statt-
findet, lernt man sich kennen“, führt sie aus. 

1  afrika aus nächster Nähe: Das Kennenlerrnen 
von Land und Leuten steht bei den Kolping Work­
camps an erster Stelle. 2   ein ungewöhnlicher 

1

2

Von Maria Steber



19

Thema

Kolpingmagazin 2/2011

Fo
to

s: 
©

 C
at

hr
in

 B
ol

d

Dass die Kolping „Workcamps“ trotz aller  
Fremdheitserfahrungen im fernen Land und 
in der Gruppe selbst dennoch funktio nieren, 
hat Jana Verena Schröder, eine der Sieben 
aus der Workcampgruppe, erlebt. „Unsere 
Gruppe war echt super, mit einigen von ih-
nen habe ich auch jetzt noch Kontakt. Und 
Konflikte? Kaum zu glauben, aber in un-
serer Gruppe wirklich Fehlanzeige“, erzählt 
sie. Um die Zusammenstellung der jewei-
ligen Gruppe kümmern sich die Jugend-
gemeinschaftsdienste. „Die Teilnehmer 
schicken ihre Bewerbungen an uns, geben 
darin ihr Wunsch reiseziel an und wir stel-
len dann die jeweilige Gruppe zusammen“, 
sagt Annette Fuchs. Die Projekt partner 
sitzen  über den ganzen Globus verteilt: von 
den einzelnen Länder Asiens und Afrikas, 
von Lateinamerika bis hin zu den Fidschi-
Inseln. „Die Projektpartner sind von ihrer 
Art her sehr verschieden und dennoch, das 
Ziel ist immer das gleiche: Die Jugendlichen 
arbeiten gemeinsam mit den Menschen vor 
Ort an einem sozialen oder ökologischen 
Projekt und teilen den Alltag mit ihnen“, er-
klärt Annette Fuchs.  Ganz vielfältig waren  

die Tätigkeiten, die die Gruppe rund um 
Jana Verena Schröder und Cathrin Bold 
in Kraaifontein übernahmen. Die dortige 
Kolpings familie versucht mit einer Vielzahl 
an Projekten die soziale Ungleichheit und 
die Probleme rund um Kapstadt zu verrin-
gern. Von der Alten- und Behin dertenpflege, 
über eine Suppenküche bis hin zu einem 
Kinderheim, das Engagement der Kolpings-
familie reicht weit. „Wir halfen im Gemüse-
garten der Kirche mit, arbeiteten im Alten- 
und Behindertenheim und spielten mit den 
Kindern aus dem Kinderheim“, erzählt Jana.  

Dass sie sich manchmal auch gewisse Rechte 
und Aufgaben bei den Projektmitarbeitern 
erkämpfen mussten, dafür hat Cathrin eine 
einfache Erklärung: „Wir waren die erste 
Workcampgruppe dort, den Zuständigen 
fiel es deshalb noch schwer, Aufgaben ab-
zugeben. Zudem waren die Kolpingmit-
glieder sehr stark auf unsere Sicherheit be-
dacht“, erzählt Cathrin. „Weil die meisten 

Kolpingmitglieder noch von der Apartheid 
geprägt sind, durften wir anfangs nicht 
ohne Begleit schutz die Bahn benutzen oder 
allei ne in der Stadt unterwegs sein“, sagt sie. 
Dass jedoch auch solche Erfahrungen da-
zugehören, weiß Cathrin genau. Erst wenn 
man auf eine andere Kultur und die Eigen-
heiten eines Landes im direkten Kontakt mit 
den Menschen treffe, lerne man auch seine 
eigene Kultur erst richtig kennen. „Was ist 
typisch deutsch“, wurden sie immer wie-
der gefragt. „Eine Antwort wussten wir alle 
nicht“, erzählt sie und macht damit eines 
deutlich: Workcamps tragen auch zur 
Selbst identifikation bei. 

Ob man von der Einfachheit des Lebens-
stils in Afrika geschockt ist? „Nein“, sagt 
Cathrin, „man lernt eher Dinge zu schät-
zen, die für uns Deutsche normal sind:  Die 
Mülltrennung, das Gesundheitssystem und 
all den anderen Luxus hier.“

Dass auch die Afrikaner den Deutschen 
einiges voraus haben, steht jedoch für Ca-
thrin Bold fest: „Die Gastfreundlichkeit und 
Herzlichkeit der Einheimischen – einfach 
nur fan tastisch.“ >

Die erkämpften Rechte sichern  
Freiraum für neue aufgaben

4 5

2 3

anblick: Zitronen nicht aus dem Supermarkt, 
sondern direkt vom Baum.  3  Die Kinder aus dem 
afrikanischen Kinderheim genießen die beson­

dere Zuwendung, die ihnen  von Seiten der deut­
schen Jugendlichen zukommt.  4  auch arbeiten 
kann Spaß machen:  Die Jugendlichen helfen im 

Kinderheim bei der essensausgabe mit.  5  Für die 
deutschen Jugendlichen ein besonderes erlebnis: 
die herzlichkeit der einheimischen.   
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   „Kennen wir uns?“
So lautet das Motto des 
dies jährigen Josefstages, 
der am 18. März stattfindet. 
Als bundesweiter Aktions­
tag hebt er die Bedeutung 
der katho lischen Träger 
und Einrich tungen für die 
Integration benach teiligter 
Jugendlicher hervor. An 
diesem Tag werden Verant­
wortliche aus Kirche und 
Politik eingeladen, Einrich­
tungen der Jugendsozial­
arbeit,  zu besuchen. Sie ar­
bei ten gemeinsam mit  
den Jugendlichen und kom­
men mit ihnen ins Gespräch. 
Weitere Informationen im 
Internet unter der Adresse: 
www.josefstag.de

„Deal des Lebens“ oder „Gotteskerze“?

Schon wieder Gruppenstunde und trotzdem keine 
knallige Idee fürs Programm? Gut, dass es die „Stern­

schnuppen“ gibt! Denn im Buch „Sternschnuppen für 
Gruppenleiter“ wurden 58 Ideen aus dem Erfahrungs­

schatz erfahrener Gruppenleiter gesammelt – Ideen, 
die alle bereits einmal in der Praxis durchgeführt und 

erprobt wurden. Im Buch findest Du Vorschläge für 
thematische und besinnliche, kreative und witzige 

Gruppenstunden. Sternschnuppen für Gruppenleiter, 
Verlag Haus Altenberg; 168 Seiten; 12,90 Euro. >

Klimakollaps? Nein Danke! 
Nicht nur die globale Erwärmung nimmt 

immer mehr zu, sondern auch die Dis­
kus sionen über dieses Thema werden 

immer  heißer. Beim Computer­
spiel „Keep Cool Online“ kannst 
Du dich spielerisch in die globale 

Klimapolitik einmischen. Das kostenlose 
Browser game basiert auf einem Brettspiel, 

das von Wissenschaftlern des Potsdamer Instituts für 
Klimaforschung entwickelt wurde. In der Rolle der ver­
schiedenen Ländergruppen gilt es für Dich, zwischen 
gemeinschaftlichem Klima schutz und egoistischem 
Handeln abzuwägen. Näher Infos findest Du unter:
www.spielbar.de/neu/2010/02/keep-cool-online >

ab ans meer!  

 Interessant, 
erholsam, kreativ und  
witzig – so war das Wochenende,  

das die jungen Erwachsenen der Kolping­ 
jugend aus dem Land Oldenburg an der Nordsee verbrachten.    
Unter dem Motto „@tempause –Ankommen, zurücklehnen, nachdenken“ mach­
ten sie sich auf den Weg ans Meer, um dort gemeinsam zu kochen, zu diskutieren, 
Gottesdienst zu feiern und sich am Strand zu vergnügen. 

Gruppenstunden. Sternschnuppen für Gruppenleiter, 
Verlag Haus Altenberg; 168 Seiten; 12,90 Euro

Klimakollaps?
Nicht nur die globale Erwärmung nimmt 

immer mehr zu, sondern auch die Dis­
kus

Klimapolitik einmischen. Das kostenlose 
Browsergame basiert auf einem Brettspiel, 

das von Wissenschaftlern des Potsdamer Instituts für 
Klimaforschung entwickelt wurde. In der Rolle der ver
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Tanja  
höhenberger  
(23)
Diösesan­
Verband  
Passau

 Der Zufall war es, der 
Tanja Höhenberger 
zur Kolpingjugend 

in ihrer Heimatstadt Landau 
an der Isar geführt hat. „Bei 
einem Auszeitwochenende 
der Kolpingsfamilie durfte ich 
die Kinderbetreuung über­
nehmen. Beim Zusammen­
sitzen am Abend kam dann 
die Idee, in Landau eine 
Kolping gruppe für Jugend­
liche zwischen 14 und 20 Jah­
ren zu gründen.“ 

Weil es in ihrem Heimatort 
zu diesem Zeitpunkt keine 
Gruppe für diese Altersstufe 
gab, fand Tanja die Idee super 
und setzte alles daran, den 
Plan in die Tat umzusetzen. 

„Bis heute hat die Gruppe 
Bestand, durch verschiede­
ne Aktio nen hat sich die 
Kolpingjugend mittlerweile 
etabliert“, sagt Tanja stolz. 

In Zukunft wird Tanja  ihr 
Engagement auch auf die 
diöze sane Ebene im Diöze­
san  verband Passau auswei­
ten: „Als ich angesprochen 
wurde, ob ich mir vorstellen 
könnte, in die Diözesan­

leitung zu gehen, musste 
ich nicht lange überlegen: 
Kolping und vor allem die 
Gemeinschaft bei Kolping 

sind mir mittlerweile 
einfach zu sehr ans Herz 
gewachsen“, sagt Tanja, die 
derzeit Religions pädagogik 
in Eichstätt studiert.  Wenn 
Tanja nicht gerade für Kolping 

unterwegs ist, geht sie ger­
ne schwimmen, liest gerne 
und singt im Jugendchor. 

Urlaub mit Lerneffekt!
mit den Jugendgemeinschaftsdiensten in der Welt unterwegs

Um die ecke denken!
Der Fantasie freien Lauf lassen? Genau 

das kann man bei „Dixit“, Spiel des Jah­
res 2010. Wesentliches Spielelement sind 
84 Bildkarten. Sechs Karten stehen jedem 
Spieler  zur Verfügung, wem zu einer da­
von ein Thema, ein Liedtext oder ein Filmtitel  

einfällt, spielt die Karte verdeckt aus. Alle 
anderen wählen  ein möglichst passendes 
Bild und legen es dazu. Nach dem Auf­

decken wird getippt: Welches  
ist bloß die Karte des Themen gebers? Und der besondere Dreh darin?  
Genau! Um erfolg reich zu sein, hilft nur eines: um die Ecke denken!  
Ab 8 Jahren, für 3 bis 6 Spieler, Verlag Libellud aus Roubaix, 9 Euro >

 Ozeanien, Afrika, Asien oder die Karibik? Ein Land von „innen“ 
kennen lernen und nicht als einfacher Pauschaltourist unter-
wegs sein? Diese Möglichkeit bieten Dir die Kolping Workcamps. 

Gemeinsam mit anderen Jugendlichen arbeitest Du an einem 
sozialen oder ökologischen Projekt und erfährst dabei viel 
über Hintergründe, Lebensweisen und Traditionen des 
jeweiligen Landes kennen. Den  
neuen Katalog für 2011 
kannst Du bestellen 
unter www.work-
camps.kolping.
de >

öhenberger

Diösesan
Verband 

öhenberger

Diösesan­
Verband 

Um
Der Fantasie freien Lauf lassen? Genau 

das
res 2010. Wesentliches Spielelement sind 
84
Spieler
von

einfällt, spielt die Karte verdeckt aus. Alle 
anderen wählen
Bild und legen es dazu. Nach
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sanverband Passau auswei
ten: „Als ich angesprochen  „Als ich angesprochen 
wurde, ob ich mir vorstellen 
könnte, in die Diözesan­

leitung zu gehen, musste 
ich nicht lange überlegen: 
Kolping und vor allem die 
Gemeinschaft bei Kolping 

sind mir mittlerweile 
einfach zu sehr ans Herz 
gewachsen“, sagt Tanja, die 
derzeit Religionspädagogik 
in Eichstätt studiert.  Wenn 
Tanja nicht gerade für Kolping 

unterwegs ist, geht sie ger
ne schwimmen, liest gerne 
und singt im Jugendchor. 

Gemeinsam mit anderen Jugendlichen arbeitest Du an einem 
sozialen oder ökologischen Projekt und erfährst dabei viel 
über Hintergründe, Lebensweisen und Traditionen des 
jeweiligen Landes kennen. Den 
neuen Katalog für 2011 
kannst Du bestellen 
unter www.work-
camps.kolping.
de >

mehr als nur dabei –  
Freiwilliger beim WJT!

Am 16. August ist es endlich wieder soweit. 
Der 11. Weltjugendtag öffnet in Madrid  

seine Türen – Türen, die auch Dir offenstehen! 
Und sogar noch mehr: Denn Madrid  

braucht Deine Hilfe! Wenn Du Interesse hast, 
bei der Organisation des weltweit  

größten Events für Jugendliche mitzuhelfen,  
findest Du näher Informationen unter:  
www. madrid11.com/de/freiwillige  >

Kolpingmagazin 2/2011
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Zahlen & Fakten
Nach einer langen Zeit des Mitgliederzuwachses gibt es seit einigen Jahren  

einen Rückgang. Aber das Kolpingwerk Deutschland steuert gegen den allge­

meinen Trend, der auch in Parteien, Gewerkschaften und Kirchen spürbar ist.

Gottvertrauen 
zeigten die 

mitglieder der 
Kolpingsfamilie 

hopsten. an  
fünf haupt­

straßen hingen 
sie  Plakate auf.
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mitgliederentwicklung

Mit einer Reihe von Maßnahmen 
gegen den Negativtrend – Kolping 
investiert in die Verbandszukunft.
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 Der Rückgang hat sich stetig ver-
langsamt, inzwischen gibt es 
bereits einzelne Diözesanver-
bände, die mehr Neuaufnah-
men als Abgänge verzeichnen“, 

berichtet Otto M. Jacobs, beim Kolpingwerk 
als Referent für Verbands fragen im Bundes-
sekretariat zuständig für die Mitgliederent-
wicklung. 

Dies ist kein Zufall. Das Kolpingwerk hat 
bereits vor zwei Jahren erste Beschlüsse ge-
fasst, die den Negativtrend stoppen und in 
eine positive Entwicklung lenken sollen:

PP Mit einer Image- und Mitgliederkam-
pagne sollen der Verband besser bekannt 

gemacht und neue Mitglieder gewonnen 
werden.

PP Kolpingsfamilien, die ihre Zukunftsfähig-
keit verbessern wollen, werden bun-
desweit unterstützt. Ihnen werden 
qualifizier te Praxisbegleiter zur Seite 
gestellt, die den Vorstand begleiten und 
beraten. Die ersten 25 Berater wurden 
bereits ausgebildet, derzeit folgt die Qua-
lifizierung weiterer 50 Praxisbegleiter 
(vgl. Anzeige S. 24).

PP Es werden Chancen gesucht, stärker Ein-
zelmitglieder zu gewinnen, aber auch auf 
nicht beim Kolpingwerk Deutschland ge-
meldete Mitglieder zuzugehen.
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Zukunftsinvestitionen des Verbandes

Im Jahr 2010 (vorläufige Berechnung) 
wurde bereits intensiv in verbandliche 
Zukunftsprojekte investiert, darunter 
das Engagiertentreffen egat2010, die 
Image- und Mitgliederkampagne und 
das Projekt Be gleitung und Beratung 
von Kolpingsfamilien (BuB).

mitgliedsbeiträge 2009

Im Jahr 2009 wurden 
an das Kolpingwerk 
Deutschland Mit glieds-
beiträge in Höhe von 
5,99 Mio. Euro überwie-
sen. Von dort wurde  
das Geld, den Aufgaben 
ent sprechend, zugeteilt.

27 % (1,65 Mio. Euro) wurden als Zu-
schüsse an die 27 Diözesanverbände 
zur Finan zierung ihrer Arbeit gezahlt.

23 % (1,4 Mio. Euro) wurden für 
die Verbandsmedien Kolping magazin, 
das Jugendmagazin x-mag und die 
Zeitschrift Idee & Tat ausgegeben.

7 % (0,43 Mio. Euro) sind so genannte 

Fixkosten. Dazu zählen   die Unter-
stützung der Landes- und Regional-
verbände,   Beiträge an andere Orga -
nisatio nen, z. B. das Internationale 
Kolping werk, sowie   Gruppen-Unfall- 
und Haftpflichtversicherungen.

42 % (2,5 Mio. Euro) wurden 2009 für 
die weiteren Aufgaben des Bundesver-
bandes verwendet. 

Verbands- 
medien

Fixkosten

Verbands-

Fixkosten%42 
Bundes- 
verband

27 

7

23

Diözesan- 
verbände

Summen in Prozent

BuB

22
.6

75

Kampagne

17
0.

00
0

Kapitalstock Zustiftungsbeträge

Der aus den Zustiftungs-
beträgen der Mitglieder  
finanzierte Kapitalstock  
wächst weiterhin deutlich  
an. Die Erträge summierten  
sich im Jahr 2009 auf 
111.875 Euro.
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erträge Kolpingwerk Deutschland 2009

Summen  
in Prozent

27 

2009

27

Mitglieds-
beiträge

59,4
%

11,9 Öffentl. u. 
kirchl. Zuschüsse

1,4 Anzeigenverpachtung

0,65 Zuschuss 
Gemeinschaftsstiftung

5,1  Teilnehmer-
beiträge

21,5 SonstigeIm Jahr 2009 betrug der 
Gesamthaushalt des Kol-
pingwerkes Deutschland  
10.074.484 Euro.

Sonstige: Dazu gehören u. a. 
der Kolpingshop und der 
Kolping-Versicherungsdienst 
sowie Vermögenserträge.

PP Neue Gesellungsformen werden er probt. 
Damit soll auf gesellschaftliche Verän-
derungen reagiert werden. Es bilden 
sich bereits die ersten Kolpinggemein-
schaften, zum Beispiel als Stammtisch in 
einer Großstadt oder als Gruppe junger 
Erwachsener in einer Universitätsstadt.

PP Ein Berater- und Expertenkreis, dem 
wichtige Persönlichkeiten aus Gesell-
schaft, Wissenschaft und Kirche angehö-
ren, befasst sich mit der verbandlichen 
Zukunftsentwicklung als ständigem Pro-
zess. Eine Zukunftswerkstatt ist geplant.

PP Durch gelungene Veranstaltungen wie 
das Enga giertentreffen egat2010 werden 
die Leitungs kräfte der Kolpingsfamilien 
moti viert und angeregt.

Das Kolpingwerk Deutschland investiert 
damit erhebliche Summen in seine Zu-
kunftsfähigkeit! So hat der Verband das En-
gagiertentreffen egat2010 mit 267.000 Euro 
unterstützt, weil nur ein Teil der Kosten 
über Teilnehmerbeiträge finanziert werden 
konnte. Im Frühjahr wird die zweite Stufe 
der Imagekampagne gestartet. Nachdem 
bereits im vergangenen Jahr in einer Image-
kampagne für die Begriffe „Mut“, „Verant-
wortung“, „Begeisterung“ und „Freude“ im 
Zusammenhang mit Kolping und seiner 
Hausfarbe „Orange“ geworben wurde, wer-
den jetzt die verbandlichen Handlungsfelder 

„Arbeits welt“, „Eine Welt“, „Familie“ und 
„junge Menschen“ und „Glaube“ als Grund-
lage des verbandlichen Handelns vorgestellt. 
Nähere Informationen dazu in der nächsten 
Ausgabe des Kolpingmagazins (März/April). 

Zum Kolpinggedenktag 2011 wird dann 
die dritte Stufe der Kampagne gezündet und 
der Start für eine Mitglieder-Werbeaktion 
gegeben.

Gleichzeitig wird der notwendige Spar-
kurs fortgesetzt. Das ist nötig, weil die 
Einnahmen zurückgehen. Im Jahr 2009 
verringerten sich die Einnahmen durch 
Mitgliedsbeiträge von 6,07 Millionen Euro 
(2008) auf 5,99 Millionen Euro.

Der Kapitalstock der Zustiftungsbeiträ-
ge wächst, seine Erträge machen sich mit 
0,65 Prozent des Gesamthaushaltes gegen-
wärtig aber noch verhältnismäßig wenig 
bemerkbar. Jährlich nimmt der Kapitalstock 
zwar um mehr als eine Million Euro zu; aber 
es dauert noch einige Jahre, bis die Erträge 
dieser Stiftung Rückgänge an anderen Stel-
len stärker ausgleichen können. Hier arbeitet 
der Faktor „Zeit“ für den Verband. Deshalb 
hat das Kolpingwerk allen Grund, optimis-
tisch an seiner Zukunft zu arbeiten! >

Investitionen in die Zukunft
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Im Rahmen eines bundesweiten Zukunftsprojektes – getragen von 
den 27 Diözesanverbänden im Kolpingwerk Deutschland – erhalten 
Kolpingsfamilien seit dem Jahre 2010 ein ent sprechen des Begleitung- 
und Beratungsangebot. 
 
Zur bundesweiten Begleitung und Beratung unserer Kolpingsfamilien 
suchen wir:

50 ehrenamtliche Praxis-
begleiterinnen und -begleiter 
Ziele der Praxisbegleitung: 
Der Vorstand einer Kolpingsfamilie versteht sich als Team, in dem 
Auf gaben klar definiert und zugeordnet sind.  Die Kolpingsfamilie ent-
wickelt auf Grundlage des Leitbildes des Kolpingwerkes Deutschland 
ihr eigenes unverwechselbares Profil und plant konkrete Schritte zur 
Umsetzung. Die Kolpingsfamilie hat Zukunft.

Ihre Aufgabe als Praxisbegleiterin bzw. -begleiter:
   Sie unterstützen Vorstände bei der Reflexion ihrer Arbeit und 

 be g leiten Entwicklungsprozesse einer Kolpingsfamilie.    Sie bringen 
Ihre vorhandenen Fähigkeiten ein, um bei der Klärung von Arbeits-
strukturen, Teamentwicklungsprozessen, Entwicklung von Zukunfts-
perspektiven mitzuwirken. 

Das sollten Sie mitbringen:
   Interesse an der Moderations- und Beratungstätigkeit    Kommu-

nika tions- und Teamfähigkeit, Leitungskompetenz    Kenntnisse und 
Erfahrungen in der Moderation von Gruppen, über die Gruppenent-
wicklung, in der Gesprächsführung und Konfliktstrategie sind 
wünschens wert    Erfahrung in der Verbandsarbeit und der dazuge-
hörigen Vorstands- und Gremienarbeit    Bereitschaft zur Aus- und 
Weiterbildung sowie der Teilnahme an den bundesweiten Austausch-
treffen    Hinsichtlich des Einsatzortes ist Flexibilität wünschenswert.

Wir bieten Ihnen:
   eine interessante und vielseitige Tätigkeit im Kontext mit ehren-

amtlichen Vorständen    eine Qualifizierung für die Aufgaben der 
Praxis beratung    die Möglichkeit der selbständigen Einteilung der 
Arbeitszeit in Absprache mit den zu begleitenden Vorständen     eine 
regionale Beschränkung der Arbeit innerhalb eines Bistums nach 
Vereinbarung    eine Aufwandsentschä digung Ihrer Tätigkeit     Unter-
stützung durch ein Team von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern.

Haben Sie Interesse? Dann fordern Sie ausführlichere Infor ma tio nen 
an oder bewerben sich direkt bei: Kolpingwerk Deutschland, Referat 
Verbandsfragen, z. H. Otto M. Jacobs, Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln, Tel. 
(0221) 20 701-136/ -153, Fax (0221) 20701-23425, otto.jacobs@kolping.de. 
Mehr über uns erfahren Sie unter www.kolping.de.

Sebastian Sellinat (31),  
Kolpings familie Wies­
baden­Biebrich, Personal­
referent bei der Arealbank 
in Wiesbaden, ist verhei­
ratet und Vater eines 
15 Monate alten Sohnes.

 Die sechs stimmberechtigten Mitglieder 
des Finanzausschusses werden von 
der Bundesversammlung für vier 

Jahre gewählt und sind den Organen re-
chenschaftspflichtig. Betriebswirtschaftliches 
Wissen ist Voraussetzung für die Mitarbeit 
in diesem Gremium. Als Team von Steuer-
beratern, Kaufleuten, Geschäftsführern mit 
langjährigen Erfahrungen auch in der Ver-
bandsarbeit beraten wir die Gremien des Kol-
pingwerkes Deutschland in wirtschaftlichen 
Fragen.

Beispielsweise nehmen wir die Prüfberichte 
der Jahresabschlüsse entgegen und beraten 

mittelfristige Haushaltspläne. Wir entwickeln 
Ideen für neue Geldquellen oder die Anlage-
strategie der Gemeinschaftsstiftung mit.

Sicherlich hat auch die Mitarbeit in einem 
solchen Gremium ihren Reiz, weil sie Erfah-
rungen vermittelt, die über das in Aus- und 
Fortbildung vermittelte Wissen weit hinaus-
gehen. Wenn uns die Bilanzen und Gewinn- 
und Verlustrechnungen diver ser Rechtsträger 
vorgelegt werden, gilt es wirtschaftlich zu 
handeln und dabei nicht zu vergessen, dass 
wir ein katholischer Sozialverband sind.

Wir arbeiten eng und vertrauensvoll mit 
dem Bundessekretär Ulrich Vollmer und 

dem Leiter Finanzen und Verwaltung, Guido 
Mensger, zusammen. Unser Ziel ist es, Trans-
parenz über die wirtschaftlichen Entschei-
dungen und deren Konsequenzen zu erhalten. 
Ihr könnt Euch sicher sein, dass wir dabei 
nachbohren und rechtzeitig auf Fehlentwick-
lungen aufmerksam machen. 

Als Finanzausschuss sind wir sehr zufrieden 
darüber, wie sich die wirtschaftliche Lage, die 
Abläufe und die Transparenz beim Kolping-
werk Deutschland in den vergangenen Jahren 
verbessert haben. 

Euer Sebastian Sellinat
Vorsitzender des Finanzausschusses

Kritischer Blick auf Finanzen
Sechs fachkundige Mitglieder, die unabhängig sind, 

bilden den Finanzausschuss. Der Vorsitzende berichtet:

Das Kolpingwerk Deutschland ist der größte katholische Sozial verband  
mit über 255.000 Mitgliedern in mehr als 2.600 Kolpings familien. 

Kolping 2015 – nachhaltig aktiv: Zukunftsprojekt „Begleitung und Beratung von Kolpingsfamilien“
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Themenkampagne
 Im vergangenen Jahr ist die erste Phase der Image kampagne des Kolpingwerkes 

Deutschland sehr erfolgreich gelaufen, jetzt startet die Themenkampagne.

Familie, junge Menschen, Eine Welt, Arbeitswelt und Glaube

 In diesem Jahr startet nun mit der 
Themenkampagne die zweite Pha-
se, bei der die Arbeit des Verbandes 

exemplarisch in fünf Bereichen abge-
bildet wird: Familie, Junge Menschen, 
Eine Welt, Arbeitswelt und Glaube. 
Alle fünf Bereiche sollen nach und 
nach betrachtet werden. Den Anfang 
macht der Bereich „Glaube“.

Rasante Veränderungen treiben 
uns um. Karl Schlemmer beschreibt 
im „Anzeiger für die Seelsorger“ für 
mich trefflich die Situation: „Die Zei-
chen für das Ende einer christentüm-
lichen Gesellschaft sind überdeutlich. 
Wir können doch in dieser völlig und 
ganz und gar anders gewordenen 
Landschaft, in dieser Erlebnis- und 
Spaßgesellschaft, in diesem Zeitalter 
des Jetset, in dieser Lebenswelt der 
legalisierten aktiven Sterbehilfe und 
der eminent großen Gefahren der 
Manipulation im Bereich der Bio-
technik, in dieser Epoche einer rück-
sichtslosen Geldgier, in einer Welt 
der ambivalenten Dimensionen von 
Globalisierung und des Zusammen-
schrumpfens der Werteordnung auf 
Wertpapiere nicht einfach so weiter-
machen wie bisher, als wäre nichts ge-
schehen, als hätte sich in den letzten 
20 bis 30 Jahren nichts verändert.“

Nicht wenige werden dieser lei-
denschaftlichen Aussage zustimmen 
und dennoch beschleicht mich der 
Eindruck, dass in unserer Kirche, in 
den Verbänden, auch in unserem 
Kolpingwerk in einer eigentümlichen 
Betriebsamkeit vielfach weiterge-
macht wird wie bisher, indem wir 
soziologische und gesellschaftliche 
Tatsachen ausblenden und uns in 
einem Kokon des Liebgewonnenen 
einspinnen. 

Dabei zeigt uns ein Blick auf die 
Wirklichkeit, dass das Weitermachen 
keine Zukunftsperspektive bietet. 
Wir sind längst keine Volks kirche 
mehr und sollten uns deshalb auch 
nicht als solche gerieren. Wir leben 
in der harten Wirklichkeit des 21. 
Jahrhunderts und kommen in der 
Öffentlichkeit nicht erst seit den be-
kanntgewordenen Missbrauchsfällen 
seit Jahren schlecht weg. 

Wenn wir genauer hinschauen, 
dann sehen wir, was Umfragen über 
die religiöse Bindung der Deutschen 
ergeben: Dass in den alten Ländern 
der Bundesrepublik mehr Menschen 
Kirchenmitglieder sind als an Gott 
glauben und dass es in den neuen 
Bundesländern mehr Menschen gibt, 
die an Gott (oder an eine „höhe re 
Macht“) glauben als es Kirchenmit-
glieder gibt. Insgesamt sprechen die 
Statistiken eine deutliche Sprache: 
Die Kirchenbindung der Menschen 
in Deutschland befindet sich im frei-
en Fall. 

Für mich gilt es nun, dass wir uns 
im Kolpingwerk als Kolpingschwes-
tern und Kolpingbrüder unserer Auf-
gabe als Christinnen und Christen 
erinnern; dass wir mit Adolph Kol-
ping sprechen: „Die Sorgen und Nöte 
der Zeit erkennen und handeln.“ Wir 
sollten uns das Beispiel Adolph Kol-
pings vor Augen halten, nicht auf die 
großen Veränderungen von außen 
warten, sondern jeder das Seine tun 
und so Beispiele neuer Möglich-

keiten bieten. Meines Erachtens sind 
mutige Schritte, Visionen und Neu-
anfänge nötig, wenn es darum geht, 
dem Christentum seinen angemes-
senen Platz in unserer Gesellschaft 
zurückzuerobern. 

Vorgeschaltet muss die Selbst-
vergewisserung sein, wie es um den 
Glauben und die Gestaltungskraft 
des Christentums bestellt ist und wel-
che strukturellen Möglichkeiten zur 
Verfügung stehen. So wird die her-
kömmliche Seelsorge in den Diöze-
sen bald nicht mehr flächendeckend 
präsent sein können, wiewohl es in 
der Fläche Orte und spirituelle Be-
gegnungsmöglichkeiten geben muss, 
auf dass der Glaube nicht völlig ver-
dunstet, sondern in diesen Oasen 
Möglichkeiten des Auftankens gege-
ben werden. Die Kirche der Zukunft 
wird wohl stärker durch solche geist-
liche Zentren geprägt sein. Sie wird 
dementsprechend neue Möglich-
keiten finden müssen, auf den Ein-
zelnen zuzugehen, ihn auf Gruppen 
und Gemeinschaften aufmerksam zu 
machen, damit er teilhaben kann am 
religiösen Leben. Genau hier bieten 
sich viele Kolpingsfamilien, Kolping-
gemeinschaften und Kolpingschwe-
stern und Kolpingbrüder mit ihren 
Möglichkeiten an. Ich bin davon 
überzeugt, dass in Zukunft die Kirche 
weit über das bisherige Maß hinaus 
auch und gerade von Laien geprägt 
sein wird, die durch ihr Glaubens-
beispiel und ihren Dienst ein aktives 

Christentum repräsen-
tieren. >

msgr. Ottmar Dillenburg,  
Bundespräses  
Kolping Deutschland

Mehr Infos unter www.wirsindkolping.de
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im südmexikanischen Chiapas entspannen sich die Kaffeebauern nach einem langen arbeitstag. Die Mitglieder der Kolping Kooperative J‘amteletic bauen 
den Hochlandkaffee an, von dem Kolping im vergangenen Jahr 57 tonnen unter dem Markennamen „tatico“ verkauft hat. 

zu einem sehr niedrigen Preis an Zwischen-
händler, die sogenannten Kojoten, verkau-
fen. Es gibt viele Bauern, die nie zur Schule 
gegangen sind und nicht richtig schreiben 
und rechnen können und sich nicht mit den 
Preisen auskennen. Deshalb werden sie von 
den Aufkäufern übers Ohr gehauen.“

Seit Kolpingmitglied Klaus Langen den 
Kaffee direkt bei den Bauern in Mexiko 
kauft, wird der Zwischenhandel ausgeschal-
tet. Außerdem erhalten die Bauern einen 
garantierten Preis, der über dem Marktpreis 
liegt. Klaus Langen bezieht den Hochland-
kaffee seit 1995 aus Chiapas und röstet ihn 
in seiner Kaffeerösterei im sauerländischen 
Medebach. Der Kaffeeröster erzählt: „Der 
Kolping-Diözesanverband Paderborn un-
terstützt schon seit langem Projekte in Mexi-
ko, und die Kaffeebauern haben uns gesagt: 
Kauft uns doch die Produkte ab, das ist viel 

Ein Filmteam aus Deutschand hat in Mexiko die Kaffeebauern besucht, die den „Kolping-Kaffee“ anbauen. 
in dem Film für die arD-Sendung „W wie Wissen“ erzählt Crisanto Perez, was sich für die Bauern und ihre 
Familien verbessert hat, seitdem Kolping den Kaffee in Deutschland zu einem fairen Preis verkauft.

Von Georg Wahl

Soviel Kolping hat man lange nicht 
mehr im Fernsehen gesehen: Im De-
zember zeigte die ARD in ihrer Sen-

dung „W wie Wissen“ einen ausführlichen 
Beitrag über die Arbeit der Kaffeebauern 
im südmexikanischen Chiapas. Ein Film-
team hatte den Kaffeeröster Klaus Langen 
bei seiner letzten Mexikoreise begleitet, um 
vor Ort alles über die Herstellung des fair 
gehandelten Kolping-Kaffees „Tatico“ zu er-
fahren. In dem Filmbeitrag wird der Kaffee-
bauer Crisanto Perez Gomez vorgestellt. Er 
ist Kolpingmitglied und Mitbegründer der 
Kooperative J‘Amteletic, in der er sich mit 
anderen Kaffeebauern zusammengeschlos-
sen hat.

Vor der Kamera erzählt er: „Normaler-
weise müssen die Kaffeebauern ihren Kaffee 

viel besser, als wenn ihr uns Geld schickt.“ 
Darufhin entschloss sich Kolping Pader-
born 1995, mit der Kooperative J‘Amteletic 
zusammenzuarbeiten.

Seitdem die Kolpingmitglieder aus Mexi-
ko den Kaffee nach Deutschland verkaufen, 
hat sich ihr Leben erheblich verbessert. Sie 
können ihre Kinder zur Schule schicken 
und den Kaffeeanbau ausbauen. Mit dem 
Geld konnten sie auch Maultiere anschaffen, 
um die 60 Kilo schweren Kaffeesäcke nicht 
mehr selbst aus der Plantage tragen zu müssen.

Der Fernsehbeitrag über den Tatico-
Kaffee kann man im Internet in der ARD-
Mediathek nachsehen unter www.daserste.
de, unter „W wie Wissen“, Sendung vom 
12.12.2010. Klaus Langen hat für das Früh-
jahr eine DVD mit einem Film über Tatico 
und die Partnerschaft mit den Kaffeebauern 
angekündigt, die Interessenten bestellen 

W wie Wissen erklärt den tatico
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können: Tel. (01801)152152 (zum Ortsta-
rif), E-Mail: tatico@kolping-paderborn.de.

Kunden können den Kaffee, der inzwi-
schen auch das europäische Bio-Siegel trägt, 
bei der Kaffeerösterei (www.tatico.de) oder 
im Kolpingshop (www.kolping-shop.eu) 
bestellen. Hauptsächlich wird der Tatico 
jedoch von Freiwilligen vertrieben, die ihn 
aus Überzeugung verkaufen (siehe Beitrag 
rechts).

Anfang Januar wurden für alle Tatico-Pro-
dukte die Preise erhöht. Auf dem Weltmarkt  
ist der Rohkaffee in besten Qualitäten, so 
wie Kolping ihn in Deutschland vermarktet, 
so teuer wie seit Jahren nicht mehr. Gleich-
zeitig fiel durch ungünstige Witterungs-
umstände in Mexiko die Erntemenge für 
den Tatico geringer aus als erwartet. Doch 
aufgrund der Preiszusage aus Deutschland 
können die 116 Bauern der Kooperative ihre 
Familien weiterhin ernähren. Sie sind dank-
bar, dass die Konsumenten aus Deutschland 
ihnen einen anständigen Preis für ihre Ar-
beit bezahlen und nicht auf Billigware aus-
weichen. Rückblickend sagt Crisanto Perez: 

„Es war wichtig, dass wir Bauern uns orga-
nisiert haben; und dabei hat uns Kolping 
geholfen.“

projekt  des Monats

Finanziell können Sie dieses Projekt unter dem Stichwort  
„ozu abam“ unterstützen: 

Sozial- und Entwicklungs hilfe des Kolpingwerkes e.V.,  
Konto 15 640 014, BLZ 370 601 93, Pax Bank eG Köln.

Informationen zu diesem Projekt und zu Spendenmöglich-
keiten finden Sie unter www.kolping.net. 
Fragen beant worten wir Ihnen unter (02 21) 20 701-199.

Spenden

in dem kleinen ort ozu abam im Südosten nigerias 
unterhält Kolping nigeria eine Sekundarschule, die 
zurzeit von 190 Schülerinnen und Schülern besucht 
wird.

Gute Bildung kostet Geld

Unter der engagierten Lei-
tung von Ordensschwestern 
bietet die Schule trotz höchst 
bescheidener Ausstattung 
den jungen Menschen in 
dieser Region die Chance auf 
eine vernünftige Schulbil-
dung. Mit etwa 200 Euro im 
Jahr ist das Schulgeld auch 
eigentlich nicht hoch, aber 
für viele der armen Bauern 
in der Region trotzdem ein 
Problem. Deshalb schicken 
manche ihre Kinder lieber auf 
die staatliche Schule, wo die 
Schulbildung kostenfrei, aber 
nicht besonders gut ist. Dabei 
ist in einem Land wie Nigeria 

eine Ausbildung, die nicht 
nur eine vernünftige Schulbil-
dung umfasst, sondern auch 
eine moralische Prägung, 
sehr wichtig.
Kolping International unter-
stützt die Schule bei der Re-
novierung der Gebäude und 
der Anschaffung von Lehrma-
terialien. Der Verband möch-
te aber auch einen Zuschuss 
zu den laufenden Kosten ge-
ben, etwa für Lehrergehälter. 
So soll Kindern aus armen 
Familien der Schulbesuch er-
möglicht werden.

 @ Volker Greulich

Kolping nigeria hat mit der Schule in ozu abam eine hoch-
wertige alternative zu den staatlichen Schulen eingerichtet

Willy Berheide hat im vergangenen Jahr 15 Zent-
ner Kolping-Kaffee verkauft.

Der Geschmack muss überzeugen 
Über seine Verkäufer führt Willy Berheide 
genau Buch: Über 7000 Kilogramm Tatico-
Kaffee hat der Vorsitzende der Kolpingsfa-
milie Halle (Westfalen) in den vergangenen 
zwölf Jahren verkauft. Er beliefert Einzel-
personen, bemüht sich aber auch immer um 
Großabnehmer. Mehrere Jahre kaufte ein 
Reiterverein bei ihm, und seit einiger Zeit 
wird Tatico auch in der Stadtverwaltung von 
Halle getrunken, bei den Stadtratsitzungen 
und den Verwaltungssitzungen. 

„Potentielle Neukunden kann ich nur mit 
dem guten Geschmack des Kaffees über-
zeugen“, sagt der Pensionär, der früher als 
Justizbeamter gearbeitet hat. „Den Kolping-
Kaffee verkaufe ich schon so lange, wie es 
die Kolping-Partnerschaft mit den Kaffee-
bauern gibt. Ich habe im Leben immer viel 
Glück gehabt“, sagt Berheide. „Ich hatte 
bisher ein erfülltes Leben. Aus Dankbarkeit 
wollte ich dann im Ruhestand etwas für an-
dere Menschen tun. So bin ich zum Tatico-
Verkauf gekommen.“

Dabei mangelt es dem ehrenamtlichen 
Händler nicht an Ideen. Einmal in der Wo-
her hilft er einem Bekannten beim Verkauf 

an dessen Marktstand in Bielefeld. Dort hat 
er irgendwann auch Tatico neben Obst und 
Gemüse gelegt. Inzwischen wird auf dem 
Markt vier Mal pro Woche Kolping-Kaffee 
verkauft. Und in seiner Ferienwohnung 
bekommen alle Gäste zur Begrüßung ein 
Päckchen Tatico geschenkt.

 „Mir fällt allerdings auf, dass sich das 
Komsumverhalten ändert. Die Kunden kau-
fen immer öfter den Crema und den Espres-
so; hier steigt die Nachfrage deutlich an.“ 
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Für die Verstorbenen unserer gemeinschaft fei-
ern wir am 9. März um 9 Uhr die Heilige Messe 
in der Minoritenkirche in köln.

Trost spenden, Liebe geben, ist für ein leidvolles 
Herz immer noch der beste Balsam, fühlt man 
doch das eigene Leid weniger, wenn man das 
Leid eines anderen mitträgt. � Adolph�Kolping
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Die�nächste�Ausgabe�erscheint�am��
12.�März�2011.

Die Stiftung Warentest hat 52 Fernunter-
richtskurse von 18 Anbietern im Bereich 
Betriebswirtschaft miteinander verglichen. 
Der Studiengang „Praktischer Betriebswirt“ 
der Kolping-Akademie schneidet bei dieser 
Bewertung gut ab. Die Stiftung Warentest 
beschreibt die Ausbildung als ein Angebot 
mit vergleichsweise hohen Anforderungen. 
Außerdem werden der hohe Anteil an Prä-
senzphasen und der aussagekräftige Leis-
tungsnachweis hervorgehoben. Bei Ausbil-
dungsgängen mit Präsenzveranstaltungen 
sei der Lernerfolg meist höher, schreiben die 
Tester. Hier könnten sich die Teilnehmer ge-
genseitig unterstützen und motivieren.

Der Studiengang „Praktischer Betriebs-
wirt“ der Kolping-Akademie wird bundes-
weit an 24 Standorten unter der Federfüh-
rung der Kolping-Akademie Würzburg 
angeboten.

Er wendet sich an alle, die Führungs- und 
Leitungsaufgaben im mittelständischen Be-
trieb übernehmen wollen. Voraussetzung ist 
eine abgeschlossenen Berufsausbildung und 
dreijährige Berufspraxis oder sechsjährige 
Berufserfahrung oder ein abgeschlossenes 
Studium. 

Informationen zum Studiengang gibt 
es im Internet unter www.praktischer-be-
triebswirt.de.
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Ja�zum�Einmalbetrag

das hilft der Jugend
„Kolping� leistet� Großarti-
ges,� auch� und� gerade� für�
junge� Menschen.� Mit�
meinem� Einmalbetrag�
möchte�ich�die�Kolpingar-
beit� langfristig� unterstüt-
zen.�Außerdem�nutzt�dies�
auch� über� meinen� Tod�
hinaus� meiner� Kolpings-

familie.�Auch�meine�Frau�und�unsere�Kinder�haben�inzwischen�
den�Einmalbetrag�gezahlt.“� Gerhard Rejnowski
 St. Maximilian Kolbe Kolpingsfamilie Hannover-Mühlenberg 

Anstatt� ihres� jährlichen� Beitrages� können� Mitglieder� auch�
eine�einmalige�Zustiftung�an�die�Gemeinschaftsstiftung�des�
Kolpingwerkes� zahlen.� Gegen� eine� Zustiftung� in� Höhe� von�
1500�Euro�erfolgt�eine�unbegrenzte�Beitragsfreistellung.�Ehe-
paare�zahlen�einmalig�einen�Betrag�von�2250�Euro.�Mit�der�
Zustiftung� an� die� Gemeinschaftsstiftung� Kolpingwerk�
Deutschland�wird�ein�Kapitalstock�aufgebaut.�Von�den�Erträ-
gen�zahlt�die�Stiftung�stellvertretend�für�das�Mitglied�an�die�Kol-
pingsfamilie�und�das�Kolpingwerk�einen�Zuschuss.
Informationen:�Kolpingwerk�Deutschland,
Klaus�Bönsch,�Tel.�(0221)20701-118,�
Guido�Mensger,�Tel.�(0221)20701-170.

Forum und Börse für Reiseleiter
Im März finden im Kolping-Feri-
endorf Herbstein zwei Veranstal-
tungen der AG Kolping-Ferienstät-
ten statt. Sie sind für Reiseleiter, 
Reisebegleiter und die, die es 
werden wollen. Das 50-plus-Rei-
seleiter-Forum 2011 vom 13. bis 
18. März ist eine Animations- und 
Motivationsschulung. Es kostet 
230 Euro (Doppelzimmer) bzw. 

255 Euro (Einzelzimmer). Parallel 
gibt es eine Senioren-Reisebörse 
vom 13. bis 14. März, bei der Kol-
pingfamilienferienstätten ihre An-
gebote und Programme vorstellen. 
Kos ten: 60 Euro.

Anmeldung für beide Veranstal-
tungen: Kolping Feriendorf-Herb-
stein: Tel. (06643)7020, E-Mail: 
info@kolping-feriendorf.de.

Hier wird gebaut
Das Kolpinghotel in Frankfurt 
wird umbebaut und modernisiert.  
Im August 2011 soll das Haus wie-
der eröffnet werden. Es bietet dann 
45 moderne Hotelzimmer (Drei-
Sterne Superior) und sieben Kon-
ferenzräume, eine Kapelle und ein 
Bistro. Außerdem erhält das Haus 
eine Photovoltaikanlage und eine 
Erdwärmeheizung.
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BAYERN

ÜBRIGES AUSLAND

ALLGÄU

OBERBAYERN

BAYERISCHER
WALD

RHÖNHARZ

Pension Coesfeld ***, gemütl. DZ/
Du/WC/TV in ruh. Lage, HP mögl.,
stadtnah, Angebot: 4 Tage Ü/Fr. p. P.
80 €. Telefon (0 55 22) 7 12 22.

www.pensioncoesfeld.de

INLAND

Ferienwohnung in BERLIN
Kolpingbruder aus Berlin bietet an:
63 m² Wohng. in Berlin-Schöneweide,
Nähe S-Bahnhof u. Spree, 3 Zi. (Wohn-
u. Schlafzi.), Küche/Bad/Loggia, f. 2–5
Pers., 46 € pro Tag (Bettwäsche u.
Handtücher vorh.), Anfragen: Tel. (0 30)
32 66 85 25 o. fw.berlin@o2online.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60

www.am-kappebichl.de

Pleystein die Rosenquarzstadt
im Oberpfälzer Wald lädt ein!

Fewo ab 26 €, ÜF ab 15 €

Telefon (0 96 54) 92 22 33
www.pleystein.de

Bay. Alpen, Berchtesgaden, 3*-Fewo
max. 3 P., Telefon (0 86 52) 65 70 77,

www.sonnenpromenade.de

Nationalpark Bayerischer Wald
mit seinem weltweit längsten Baum-
wipfelpfad in nur 5 km Entfernung.

Erlebniswoche
„Baumwipfelpfad“

inkl. 7 HP
ab € 218,00
Landhotel –

Gasthof – Schreiner
Herzlich willkommen in unserem gemütlichen, fami-
liär geführten Gasthof im Erholungsort Hohenau.
Zentrale Lage für Ausflugsziele und Wanderungen.
Unser Haus verfügt über 75 Betten. Die Zimmer sind
bequem mit dem Etagenlift erreichbar, ausgestattet
mit Dusche/WC, Sat-TV und zum größten Teil mit Bal-
kon. Gemütliche Gasträume und Terrasse. Ferien-
wohnungen im Haus Biebl und Pichler.
HP ab 31,00 Euro, inkl. Frühstücksbuffet und Menü-
wahl. 2010 Auszeichnung in Bronze im Wettbewerb
„Bayerische Küche“. Gut geeignet für Gruppen,
Gruppenpreise auf Anfrage, Pauschalangebote,
Prospekt anfordern. Wir würden uns freuen, Sie
als unsere Gäste begrüßen zu dürfen.

Fam. Schreiner, Dorfplatz 17, 94545 Hohenau
Telefon (0 85 58) 10 62, Fax (0 85 58) 27 17

www.gasthof-schreiner.de

Hohe Rhön, Hilders, herrl. Wandergeb.,
DZ/Du/WC, Ü/F 20 € p. Pers., Sat-TV,
Balkon, Fewo 70 qm, Tel. (0 66 81) 13 88,

www.pension-rhoen-hotel.de

Über 30 Jahre Pension und Kolpingmitglied

Fam. Zentgraf u. Mehler, Findlos, Waldweg 2
www.pension-georgshof.de

Tel. (0 66 81) 4 43 od. 86 64 · Fax 85 80
10 DZ, Übern./Frühst. (ab 7 Übern.) ab 21 €

Pauschalangebote Ü/Fr. + Abendbrot

G ««

Naturpark Bay. Rhön. Ideal zum Wan-
dern. Zentral gelegen für Ausflüge,
mod. Fewo 2–6 Pers. und Gästezim-
mer, günstige Preise ÜF u. HP, familiär
geführt. Gasthaus Metz. Pens. Stern,
97656 Weisbach, Tel./Fax (0 97 74)
12 22, www.gasthof-pension-stern.de

MÜNSTERLAND

RHEIN

Zur Bundesgartenschau in Koblenz
Bad Hönningen/Rhein

â 7 Nächte HP inkl. 2x Schiffsfahrt,
1x Kaffeegedeck, 1x musik. Abend, Gour-
metbuffets, 1x Fl. Wein.

April und Oktober NUR 259 € p. P.
Mai–September NUR 299 € p. P.

â 3 Nächte HP „Gastronomisches Wochenen-
de“ (Fr–Mo) inkl. Schiffsfahrt, 1x Thermen-
karte, 1 Fl. Wein, 1x Kaffeegedeck u. Gour-
metbuffet (April–Aug.) nur 159 € p. P.

Das Haus für Gruppen u. Grüppchen!

Haus Christel & Gästehäuser
Bischof-Stradmann-Straße 29–35 a

53557 Bad Hönningen
Gerne senden wir Ihnen ein Angebot!
Tel. (0 26 35) 13 36. Ihre Familie Nelles

www.haus-christel.de
info@haus-christel.de

HOCHSAUERLAND

***Haus Liesetal entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg,
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen,
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44,
www.haus-liesetal.de

Aktiv- & Fit-Tage

Wandern auf dem Höhenflug

Schnupperangebot

PFALZ

EIFEL/MOSEL/
HUNSRÜCK

FRANKEN

Gottesgarten im Obermain, Fewo
auch für Rollstuhlgäste ab 30 €

2 Pers./Nacht, Tel./Fax (0 95 73) 70 97,
www.staffelstein-urlaub.de
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KURORT ABANO TERME

ABANO TERME – HOTEL HARRYS’ GARDEN
Abano-Zentrum – trotzdem ruhige Lage – komfortable
Zimmer – große Parkanlage – 3 Thermalschwimm -
bäder insg. 700 qm. Mit verschiedenen Wassermassa-
gen-Düsen. NEU im Haus: Fango-Thermalabteilung,
Wellness-Zentrum, gute italienische Küche.
SONDERPENSIONSPREISE für Kolping-Mitglieder

12 % RABATT AUF PENSIONSPREISE 2011
Geöffnet: ab 5. März bis November 2011

und über Weihnachten/Silvester 2011/2012
Tel. 0039/049/667011

Fax 0039/049/8668500
www.harrys.it – harrys@harrys.it

35031 ABANO TERME (Italien)
Via Marzia, 50

Wanderparadies 
in Schenna bei Meran

Pension Hahnenkamm, 100 m von der
Taserseilbahn, Tel. +390473945872

info@pensionhahnenkamm.com
www.pensionhahnenkamm.com

Kultur- und Pilgerreise
mit der Kolpingsfamilie nach Taizé,

Lourdes, Nevers usw.: 11.–18. 5. 2011.
Kolping- und geistl. Begleitung

(828 € im DZ), Tel. (0 21 81) 4 34 31
oder info@kron-touristik.de

WESERBERGLAND
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